
fur Palle und den Saaltreisz die Kreiſe Merſeburg Auerfurt, Prlitttth Vitterfed

Weißenfels Zeik, Wikkenberg Schweinitz, Corgau Tiebrnwerda, Sangerhauſen

h und dir Mansfelder Zreile Kedaktior e 2 erCÜÄÜrn -Z” V --„=SCdT eDer preußiſche Farkeitag. ten z i
inn Fiehet u abbrech n da eine Emit der Bemerku n der dol n ſt, diez r eröffnet ger die W t be er ſei aber keiner uruf: le Sinne e ch Bl n r gen

L n Religionsunterri eilnin ewehr t Berlin De n d eligtonsunterriche h e ee durch i e e in e gebäude, wande EchraderHannover: Wir wollen die Reſolution one rtsreda d Schöneiche haben die Gerichte burg e mit dem von allerlei an ſich berechtigten V
re S eſprochen, daß der geſundheitsſchädliche Zu hiaden und ihr dadurch die Kürze

an bäude die uwf cht auſtze Jch m ſonders müſſen wir uns hüten, ſo mißg der a en an. der S lpolitik mit der Kirchen den des Genoſſen Heine inpeü ß wei Die freiheitlichere ulgeſetzgebung war den St Religion iſt Priva m

wenn au 5en die Geſchorenen u eſcheitelten mit Zu des g n
n n n den San gen den gemeinſamen Fand, anbmarkng '5 Schulverrats aller m e t

roletariat, gemeinſam führen zu können. Dem Genoſſen hdie Slteralen iſt wohl zu Unrecht vorgeworfen worden, daß er dem n en Die a ar d ne
beitstellung in lerikalismus entgegenkommen wolle. Trotzdem muß ich auch Kaiſer Wilhelm I der S dem okratie zur W J

r die gen e Antrag bekämpſen. Religiöſe Aequivalente kann jeder s gelegt ztnationall VI voilsſet un nterricht bieten aber gerade die herine n erende Ten- Reichsta a Heine Berlin bin r
gelten nicht d

t na e ſo doch tig 5 a

denz der Volksſchule bekämpfen wir. Jn keinem Falle handelt einen einer geſtrigenen“ bleiben die Liberalen die Partei des s ſich um Er des Religionsunterrichte, ſondern um 3 r ne an n S in er
e e taunek e eng e h in. un wiſſen ar zunächſt ga Ge r ſond mee St e iont ateteren ler oder

de r gie et e nennt in n die ennnng von Schule un wae ausſp el en e Be Wkr i4 87en oral J glaube, b die übergroße Gefährlichkeit der fur die Gegenwart ianen ter wir werdeder e Sewor h an viel- nicht erſchüttern, ſondern a nd Kircheaß das er angere z e nd oder Ja endigkutert en W e u9 die S des ger r hrlicher e rdspatriotis ein t die gänzliche Beſeiti

m gert uinen Die u m e dtK et lägt vor en Braun beſſer e ar ba ler era en Kulturge e, der n es mechan en religiöſen aura r ſwankend und Ku an e ſo t Deigtiaung s r Kein a Redner u t ahr h e ee u n Schule e
o r Verhe olem5 R z a z e zu n der Weg

tig Lück

polerp Rich in dere nd erSe mitteilen
unt u meinen ſel es n e de dieſes e ünte kplan

hat S das mit dem Teufel wen ichtsmethode der Zukunftsſchule zu erhrternnimmt, wenn man ihr den kleinen Geben und en irre t katholiſchen Gegenden Geſchichtsunterrichts. Gut! aber dann können
darum den klerikalen Reaktionären ben nen Finger des arbeiten, viſen wie falſch und gefährlich der vom Genoſſen lurion annehmen, die den Saft n den et
Antrags Heine. h t uſtimm 5 ine wieder eben Gedanke iſt, daß die Religion ethiſche ſcheidung un religiöſen Stoffes aus der Schule zring Berlin IV: Wir ſelbſt halten der kirchlichen Reaktion geh m eicht f ſohlicher Form biete. Gerade dieſe „ethiſchen* langen ne ch diskutiere nicht mit den Leuten, vie vie

die Steigbügel, indem wir ſie aus Gleichgiltigkeit noch immer Momente müſſen wir auf das ſchärfſte bekämpfen. Ebenſo wie Moral für hinterliſtige bürgerliche ndung zur Nieder
unterſtützen. Hier iſt es notwendig, daß die Genoſſen die tnner jeden Moralunterricht im fapitaliſt ſchen Staat; ſchon deshalb, haltung des ariats halten. Jch glaube, d ſittl
lich endgiltig mit der Kirche fertig ſind, ohne jede Rückſicht die weil er heutzutage notgedrungen konfeſſionell werden würde. Gehalt, der im Sozialismus ſteckt, das pulſierende Blut
Konſequenzen daraus ziehen. Heines religibſes Bedürfnis hat mit Religion nicht das min- das ihn friſch und warm erhält. Auch der MoralunterrichtGewehr Elberfeld ſpricht ſich gegen den Antrag Heine und deſte zu tun. Wir müſſen uns hüten, an Sie klarer Erkennt- ein Mittel der Abwehr gegen den Klerikalismus.

r den Antrag Zepler auf an Erziehung der Ge nis ſo verſchwommene Worte zu ſetzen. Wenn Heine auch hier Schon um die Lüge zu bekämpfen, daß nur innerhalbHlechter aus. Er empfiehlt, zum Zwecke der Agitation die etwas revidieren“ möchte, ſo erklären wir, daß hier nichts u der Konfeſſionen Sutlichten möglich ſei. M gen Sie meinen
populären Schulforderungen der Unentgeltlichkeit der Lehrmittel revidieren iſt, und erinnern daran, daß es zuerſt im „Fauſt“ Antrag annehmen oder ablehnen: mir war ſchon die Erörterung
und der Verſorgung bedürftiger Schulkinder in den Vorder der Mephiſtopheles iſt, der „revidieren“ möchte. (Heiterkeit) Red- dieſer allgeme r Kulturfragen wertvoll. Und wenn i u

c Unterrichts reetgeen d ieſer ſeit n e

grund zu ſtellen. ner beantragt, für den Fall der Annahme des Antrages Heine ggree praktiſch an uns herantritt, ſo S ich, wird dieReichstagsabgeordneter Thiele-Halle: Neben Fichte und jedenfalls die Forderung religionsgeſchichtlichen Unterrichts aus ch auf meinen Standpunkt ſtellen. ereinzelter Beifall.)
Dieſterweg kann für unſere Schulauffaſſung die ganze Reihe der Erſatzmitteln für den Religionsunterricht zu ſtreichen. Reichstagsabgeordneter Zubeil: Nicht irgend ein Moral
der hervorragenden Pädagogen angeführt werden. Wenn man Stein pung Der Klaſſenſtaat hat eine Klaſſenſchule. Er unterricht wird einſt die Kinder vor den Pfaffen en, wenn
ſieht, was nach ihrem Lehren und Wirken der preußiſche Staat erzieht nicht Menſchen ſondern Ausbeutungsobjekte. Gegen nicht jetzt ſchon die aufgeklärten Eltern zur Selbſthilfe r
aus der Volkeſchule gemacht hat, ſo packt einen der ganze dieſes Syſtem müſſen wir das ganze Volk entflammen zu einem Man ſagt ja, wir müßten bei der Agitation ger voDr. Arons: Taktvoll aber der Kampfamm celhaube und der ganze Grol gegen den oßartigen, rieſigen Proteſt, einen Proteſt gegen den Hlaſſen- Guruf vone e han b iſt dienſte die Volke chule zu ſoet und ſeine im preußiſchen 46 ndtage. (Bravo!) Pfaffentum ſcheint mir ein weſentlicher Teil unſerer Pro
einem Jnſtrument des Klaſſenkampfes mißbraucht e wie Redner fordert dann insbeſondere noch Uebernahme der Schul paganda. Die heutige Volksſchule h die Kinder gemäß der
in at vo ch e duliteminiſter ſelbſt den laſten auf den Staat, da die Gemeinden mit Rückſicht auf die r nſchrift eines Schulgebaudes in der Nähe von verlkn: Jeſ um
Antiprügelerlaß vom 1898 unter dem 19. Januar 1902 Koſten De und e der Chriſtum lieb haben iſt beſſer als e Wiſſen.

und ſrachen miteinander, wenn wir uns auf der Ster Schon auf der Börſe ſchaute er ſich nach ſeinem Selbſt umDer Weihnachtsabend. irafen. Guten Morgen, guten Morgen!“ ger r v h wer ſei r gewohnten Kcüilch n obgleich
rEine Geiſtergeſchichte von Charles Dickens. Sprecher und n gingen fort und miſchten ſich r ſah J ſich do g4 ich ch i ter den k ich dort b

andere Gruppen. Scrooge kannte die Leute und ſah den den EtGeiſt mit einem fragenden Blid an. en Eingang ſich herein drängten. Das überra e ihn jedoch
Der Geiſt blieb e einer Gruppe Kaufleute ſtehen. E ſchwebte weiter auf die Straße wenig, denn er hatte ſchon lange daran gedacht, ſein Geſah, daß die Hand der Erſcheinung darauf hinwies, und ſo Die rſcheinung ſchwebte weit ſchäft aufzugeben und glaubte und hoffte, in dieſen Erſchei

nüherte er ſich ihnen, um ihr Geſpräch zu belauſchen. Jhre Hand wies auf zwei ſich begegnende Perſonen. nungen die künftige Verwirklichung ſeines Planes zu ſehen.
„Nein“, ſagte ein großer, dicker Mann mit einem unge Scrooge hörte wieder zu, in der Hoffnung, bier die Er Reglos und ſchwarz ſtand neben ihm das mit

heüern Unterkinn, „ich weiß nicht viel davon zu ſagen. Ich klärung zu finden. ſeiner ausgeſtreckten Hand. Als er wieder von ſeiner
weiß nur, 23 er tot iſt.“ Auch dieſe Leute kannte er recht gut. Es waren Kaufleute, denklichen Stellung aufblickte, glaubte er nach der Richtunann ſtar er frug ein anderer. ſehr reich und von Kghem Anſehen. Er hatte ſich immer der Hand, daß die unſichtbaren Augen ſich ſtarr m bef

Vorige Nacht, glaub' ich.“ beſtreht, ſich in ihrer Achtung zu erhalten, das heißt in Ge teten. Bei dem Gedanken überlief ihn ein kalterNun, wie geht das zu fragte ein dritter eine große ſchafts ſachen, bloß in Geſchaftsſachen. Sie verließen die geſchäftige eng ging und u a
Priſe aus einer ſehr großen Doſe nehmend. „Jch glaubte „Wie geht's fragte der eine. einen abgelegenen Teil der Stadt wo Scrooge nie vorher
er würde nie ſterben.“ „Wie geht's Jhnen fragte der andere. re war, deſſen Lage und ſchlechten Ruf er aber kannte.„Weiß Gott, wie es zugeht“, ſagte der erſte gähnend. et St ſagte der erſte. „Der alte Geizhals iſt endlich tot, i e ar m e h a e i

wiſſen Sie esger ham Wien Veſcht 3 a „Jch hörte es“, erwiderte der zweite. „'s iſt kalt, nicht?“ Zartutß, lich W en d Torwege, wie m
r welcher wackelte, wie der Lappen eines Trut e ſch Weihnachten paßt. Sie find wohl kein Menſchet n nene nd 0 r i i

ahnes llt von Verbrechen, von Schmutz und von Elend„Nein, nein. Habe an andere Sachen zu denken. Guten fü
abe nichts davon gehört“, ſagte der Mann mit dem n In ſeinem der tiefſten Winkel dorgen!“ el dieſes ZufluchtsortesS n ehe Z Kein Wort weiter. So trafen ſie ſich, ſo ſchieden ſie. de und der F war erdrige ne er e

Das weiß ich.“ n en R gehn n (Hnlerige Kbfale a e Art Si owurde mit einem allgemeinen Ge gen aber ſein Gefühl ſagte ihm, daß ſie eine verborgene Salraſer a er editegrinſen n An Fenee ge ger r
edeutung haben müßten und er dachte nach, was wohl dieſe g ag„Es wird wohl ein ſehr billiges Begräbnis werden“, fuhr ſein möge. Sie konnten ſich nicht auf den Tod Jakobs, wichte und altes Eiſen aller Art. G am ſſe, n de

de Sprecher fort; „denn ſo wahr ich lebe, ich kenne nie ſeines alten Kompagnons, beziehen, denn der gehörte der Enträtſelung wenige verlangen würden, wurden erzeugt

m ehe e p Wenn wir nun zuſammenträten der n en an und gge hre war d a u e W 9 in 27 rn uch konnte er ſich niemand von den ihn näher An-„Jch tue mit, wenn für ein Lunch gelegt wird“, bemerkte eben denken, auf den er ſie hätte beziehen können. Aber W mit 1 ten net ſaß neben einem
de Herr mit dem Auswuchſe an der a pe. „Aber ich n der Gewißheit, daß, wen ſie ſich auch beziehen möch ne helm de i en ein ete

traktiert werden, wenn ich dabei ſein ſol ten, doch für ihn eine wichtige re in legt h jahriger elm, der ſich vor derT neues Gelächter. a ort, das er d r W ene, a v bauſ t r leil Euch“, e einem n aufzubewahren, u rn g egät Per t gen er ocg Hand SWatten 3 beoba Benn er erſchien Denn er S artete hen
ſatt. und eſſe nie Aber ich gehe en ſi dem Benehmen keine zukünftigen die hin e (Fortſetzung folgt.noch andere finden. Je ich mir's rech An en und die Löſung der Rätſel, die

ebenam Enbe ſein vertr Freund denn wir ierig chen. 8
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die anderen Schranken der Freiheit der Vandarbeiter müſſen
fallen. Ein S ericht, Gewerbeinſpektoren. die jahr
zehntelang verſprochene
lichen Arbeiter erreicht werden, die Dienſt- und Geſindevrd-

betr. die Bch r eitere agkaba. Stadthagen: Nach dem
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wegen Annahme

das in
er Arbeitgeber, der kontra zage
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tag dazu, eine ſolche Verrufserklärung ſchlimmſter Art gegen
die Landarbeiter zu fordern, ohwohl ſie dem Reichsgeſehz wider
läuft Seit dem Jahre 1894 haben die Agrarier immer unver-
chämter und unverſchämter eine ſolche Beſtimmung gefordert,

Geiſt des Mittelalters in ſeinen ſchlimmſten Seiten
wieder erſtehen läßt. und haben ſie zunächſt in den Kleinſtaaten
Anhalt, Reuß und Weimar erreicht.
W er Krieg, verſuchten die

geſindeſchaft Lerr zu werden.
te 2 für ungeſetzlich erklärt

erungen auf

nicht bei den Beſchlü
Mittel ergreifen, das
Landarbeiter in die Hand gegeben hat. Wir müſſen mit ſeiner
Hilfe den ländlichen Arbeitern den Gegenſatz der Klaſſen klar
machen, ihnen die Notwendigkeit der Sozialiſierung der Ge-
ſellſchaft klar machen. Wir müſſen ſie vertraut machen mit
dem Gedanken einer endlichen Beſeitigung der beſtehenden Ge
ſellſchaftsordnung und Licht in die ſchwere gehige Oede bringen,
die heute auf der Landbevölkerung t
für die einzelnen Kämpfer der Aufklärung Wunden und
Rarben gibt, ſo darf uns das nicht abſchrecken, weit mehr als
bisher auf das Land hinauszugehen und die Landarbeiter
mehr und mehr unter die Fahne des Sozialismus zu ſammeln.
(Stürmiſcher, langanhaltender Beifall.)

Der Referent legt zur Annahme folgende Reſolution vor:

Wie kam der Land

Jm 17. Jahrhundert, nach
itter der Leutenot durch
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Vorwande, Treue und Glanben zu verteidigen, durch das neue
Geſetz die Erbuntertänigkeit, die Zwangsgeſindeſchaft, die Aus
beutung ſchlimmſter Art wieder eingeführt werden.
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des Eigentums durch Diebſtahl ſei viel wenigeren oder wenn jemand die Arker die er gemietet

Der Arbeiter ſoll alſo wie
a Ware behandelt, ſchlimmer wie ſie miß werden.iel verwir lchen ſoll, iſt dem

e vorgelegt worden, weil niemand glauben konnte, es
im Reichstage die geringſte Ausſicht auf A
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en ſtehen bleiben, ſondern frendig das
nungen müſſen t werden. Die Hauptſache iſt, daß wir

ie Junkereſchaft uns zur Auftlärung der

wenn es auch

Der preußiſche Parteitag erklärt:
Der dem preußiſchen annennge vergge e Sut.

chwerung des Bertrags

klaſſe zu gunſten der Großgrundbeſitzer vollends zu entrechten
9 riger und Zwangs-

arbeiter herabzudrücken. Eine bis zur erneeh geſtei
rte Vermehrung des Elends der Kleinbauern, der ländlichen
rbeiter und des Geſindes, ſowie eine Vermehrung der Leute

not wäre die notwendige Folge eines ſolchen Ausnahme
geſetzes.

Gegen dieſen Geſe e erhebt der preußiſche Partei
tag den nachdrücklichſten Proteſt.

D preußiſche Parteitag fordert entgegen dieſem Aus
na megeſetz:

Die rechtliche Gleichſtellung der t Arbeiter und
des Geſindes mit den gewerblichen Arbeitern

r der gegen die ländlichen Arbeiter und gegen
das Geſinde beſtehenden r r insbeſondere des
Geſetzes vom 20. April 1854 und der Geſindeordnungen;rbeiterſchutz durch Reichsgeſetz für die ländlichen Arbeiter

das Geſinde und ein volles geſichertes Koalitions
re

Die trauxige wirtſchaftliche und rechtli ge der länd
lichen Arbeiterkevölkerung und das Beſtreben der herr-
e Klaſſe, die län le erwerbstätige Bevölkerung
vollends rechtlos zu machen, legt den Parteigenoſſen diedringende VPflſcht auf, die nrit Bevölkerung über die

achtung ihrer echte und ihnen die Not
wendigkeit eines f Zur h um gemeinſamen
Kampf ges gut rung ReaktionDer erdert ba a Wegen t Fallen gen die See
Geſindes zu betreiben, um n undie politiſche üntrerüdang r oletariats
wirkſam zu bekämpfen
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er folgreich er die Frau und ihr Mannwurden von der telle gej Vieeg viermal von der Polizei in
e Se und ſ ließ e Gericht in Breslau

ngnis wegen Au us zu uſamemerlaſſen der an t nrit Der R Stetf gte hinzu,
n e See per en hätte, r ſarutm aunsgefa e u ſchridie h ſa ine in Gericht er rKlaſſenurteil r b ne gefä(Lautes Lachen.) viele t d ne ſolchen Einzel D

ſtellungen wirkſame, leichtverſtändli Flugblätter ver gft
werden. Es wird wohl die erſte Aufgabe der preußiſe ſein, t für die Agitation unter hen
La re z t ſammeln eifallchwericke-Werder ſchildert die Hefahren und Nachteile, die
den Arbeitern durch die Unkenntnis der Geſetze vom gemeinen

und den leichtfertigen Abſchluß von Verträgen er
n Ihrer Berlin teilt emigg aus dem elenden

en der Landarbeiterinnen und der ſtädtiſchen Dienſtboten
Die Sozialdemokratie werde ſich ein großes Verdienſt

erwerben, wenn ſie ſich energiſch dieſer erwachenden Volks
ſchichten annehme. Die Rednerin beantragt, neben Landarbeiter
83 „Landarbeiterin“ ausdrücklich in die eſolution einzuſetzen.
Gg. Kiel: Die Geſindeordnung Schleswig Holſteins iſt
die relativ beſte verbietet „ſogar“ das Schlagen des Ge
ſindes. Dafür ſperrte ein Gutsbeſiver bei Haders-
leben ſeinen Knecht drei lang in den Keller.

Seit in der trauxig-luſtigen Nordecke Preußens der Köllerkurs von Herrn v. Wiimows trtaeipernen wird, iſt es Sitte
eworden, den däniſchen Dienſtboten die Ausweiſung an
ohen, wenn ſie nicht binnen drei r ihren Dienſt beimißliebigen Herrſchaft anfgäben. Das wäre Erpreſſung, wenn

nicht beim Amtsvorſteher der Dolus immer ausgeſchloſſen wäre.
(Heiterkeit.) Jetzt wird es ouch ein Verſtoß gegen das Kontrakt
bruchgeſez werden. Deshalb beantragen wir: Der Parteitag
der Sozialdemokraten Preußens proteſtirt gegen die in Nord
ſchleswig i Politik aus de Königreich Dänemarkkammenbe R nd Mägde von Amts wegen unter An
drohung der zum Kontraktbruch aufzufordern und
u c eiten. (Antrag des Reichstagsabgeordneten Heinrich

ahlke-Flensburg.) Genoſſe Stadthagen hat in ſeiner bekannten
Liebenswürdigkeit das Geſetz zu milde bezeichnet, wenn er es
mittelalterlich nannte (Heiterkeit), denn damals war die Leibeigenſchaft logiſch, heute iſt ſie mit der Praxis der Regierung
ſelbſt in Widerſpruch. (Beifall.)

Reichstagsabgeordneter Thiele- Halle begründet folgenden
ron ihm geſtellten Antrag:

Um die Landarbeiter möglichſt vor den fahren der Ge
ſindeordnung zu bewahren, ſind unter der Landbevölkerung
ſage ertra en zu verbreiten, welche beim Ab
chluß eines Dienſtverhältniſſes benutzen ſind.n dem Vertrautes ormular iſt beſonderes Gewicht zu kegen

auf die See einer beiden Seiten jederzeit v
14tägigen K len n ne und a daß der Lohn in
re et er und ohne Abzug zu zahlen iſt.Berlin teilt aus ſeiner Praxis Fälle vonſchlechter Seht ung und Rechtsverweigerung gegenüber den

ländlichen rer und gWner weiſt targe in der Provinz Bran
denburg mit. Der Redner weiſt dann beſonders auf den Zur r der mit dem e in2 ruft auf n ampfe bis aufs Meſſer gegen dieſe junker
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Schluß nach 7 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 80, Dezember 1904.

Der Verfall des bürgerlich-freiheitlichen Geiſtes,
oon dem in unſerer vorgeſtrigen Notiz Sozialdechokra-
tiſche Schillerehrung die Rede war, wird durch fol
genden Vorfall wiſſenſchaftlich beſtätigt:

r der lehten t der Berliner Gymnaſltal-lehrer- Geſellſchaft ſprach Dr. Sch war tz über Die
Behandlung der Zeitgeſchichte in den eben Schulen Preußens
von 1789 bis 1806. Die bürgerliche Preſſe berichtet aus
dieſem Vortrag

Der Vortragende hat im geheimen Staatsarchiv die älteſten
Abiturientenarbeiten, von der Einführung des Examens (1789)
an bis 1806, aufgefunden. Unter ihnen iſt eine beträchtliche
Anzahl ſolcher, die ſich mit den gleichzeitigen geſchichtlichen
Ereigniſſen und hervorragendſten Perſönlichkeiten befaſſen.
Trotz Wöllners reaktionärem Religionsedikt blieben die höheren
Schulen dem Geiſt der Aufklärung getreu. Das
Papſttum wurde im Geſchichtsunterricht als eine überwundene
Macht dargeſtellt; doch war von einem Haß gegen die Katho
liken nichts zu ſpüren. Die Vorgänge der franzö
ſiſchen Revolution wurden mit Beifall
verfolgt, und wenn auch die jakobiniſchen Ausſchreitungen
Abſcheu erweckten, ſo wandte ſich doch ſpäter die Neigung den
Franzoſen wieder zu. Ungeſcheut wurde die Frage
erörtert, ob die monarchiſche oder die dem o-
kratiſche Verfaſſung vorzuziehen ſei, und
nicht ſelten wurde der demokratiſchen dev
Preis zuerkannt. Wenn anfangs die Teilnahme der
Schule dem Staate zugewandt war, deſſen Verfaſſung der de-
mokratiſchen am nächſten kam, England, ſo verwandelte ſich
ſpäter die Zuneigung in einen glühenden Haß gegen das
herrſch- und habſüchtige Jnſelreich, der gerade 1806 ſeinen
Höhepunkt erreichte.

Ungeteilte Bewunderung zollte die Schule dem General
Bonaparte, wenn ſie auch ſeinen Ehrgeiz tadelte, der ihn
ſchließlich auf den Kaiſerthron trieb. Seit 1795 entwickelte ſich
ein J preußiſches Selbſtgefühl, das von der Unbeſiegbar-
keit des Heeres durchdrungen war.

An den Vortrag des Profeſſors Schwartz ſchloß ſich eine ſehr
lebhafte Ausſprache. Man war ſich darüber einig,
daß die Abiturientenarbeiten vor hundertJahren die heutigen ſowohl inhaltlich wieſtili ſt i ſcch upertrafen, und daß den Lehrern
und Schülern jener Zeit ein beneidens-wertes Maß von Gedankenfreiheit zuge-
billigt wurde.Das iſt der Weg des deutſchen Bürgertums in einem Jahr-
hundert; es ſank ſelbſt hinter Jena und Wöllner zurück. Frei-
lich damals ſtiegen auch die Schüler der höheren Schule aus
der Maſſe der Beſitzloſen auf heute füllen die Sprößlinge
der beſitzenden Kliquen und Sippen die höheren Schulen, und
die haben ſolche geiſtigen Anſtrengungen nicht notwendig.

Gebildete Ranufbolde.
Mitglieder des Heidelberger Korps Suevia haben dem

Chef Redakteur des Heidelberger Tageblattes
eine und dem Theaterkritiker des Blattes zwei ſchwere Säbel-
forderungen überbringen laſſen, weil ſich das Korps durch
eine Theaterkritik beleidigt fühlte. Die betreffenden
Sätze ſie folgen der Kritik einer Aufführung von „Haſe
manns Töchtern“ lauten:

„Zum Schluß kann eine Bemerkung, die eigentlich in den
gehört, nicht unterdrückt werden. Junge

derren machten ſich wieder recht unangenehm bemerkbar und
erforderten das Einſchreiten der Theater- Polizei. Soll das
etwa ein Beweis von beſonderem Anſtand, Bildung, guter
Erziehung ſein Nein nur Roheit und Unanſtändigkeit
gebärdet ſich ſo. Es ſcheint Uſus werden zu wollen, den
groben Unfug wieder ins Theater zu tragen. Dagegen
muß energiſch proteſtiert werden. Vorerſt ſeien die Herren
der Oeffentlichkeit denunziert: es waren wieder Schwaben.

Man erſieht hieraus, daß ſich Angehörige des Korps
Suevia während einer TheaterVorſtellung derartig be-
tragen haben, daß das Einſchreiten der Theater-Polizei nötig
wurde. Dieſer Tatſache gegenüber haben die Bemerkungen
des Kritikers gewiß nicht die Grenze des Zuläſſigen über
ſchritten; man darf ſogar ſicher ſein, daß er ſich mit ſeiner
Kennzeichnung des Verhaltens ungezogener Studenten den
Dank vieler Beſucher des Heidelberger Theaters erworben

4 c e r m r tdeidelderger Tagediattes trifft demgen de wenn ſie erklärt: dengenes aus

aß von ihr „auf d n nſinn privzipiella eine gngen werden wird. Wir leiben d e
ſetzlichen en Augenvorliegenden Fa
wenn diejenigen, dikommen c

un

nun glauben,
die begangene Ungehörigkeit dad ühnen“ zu können,ſie baenigeß u im öffentl e emeinen

u in ihres dkat en en, „for das heißt, eine es Verng p in g. mit ichese e, ancen aund ob würden, und was v un lape d ger
wenn Ungehörigkeiten durch Geſetzesverlehzungen „geſühnt“
werden ſollen

Leider nimmt für gewöhnlich das Bürgertum und die bürger
liche e gegenüber der „Blüte unſerer gebilbeten Jugend“,
wie in den Korps vereinigt findet, eine ſo wohlwollende Sinne ein, daß ſie ſich üder Ausſchreitungen der
mehr im Sauf- und Fechtkomment als in Wiſſenſchaften be
ſchlagenen Herrchen nicht zu wundern braucht,

Ein gerkffelter Gerichtspräſident. Ueber das Verhalten
des Schwurgerichtspräſidenten in Cleve gegenüber den Ge
chworenen iſt bekanntlich von dieſen eine Beſchwerde an den
uſtizminiſter gerichtet worden. Landgerichtsrat Dr. Sarragzin

hatte im November, nachdem die Geſchworenen die Schuld-
fragen in der Verhandlung gegen zwei der Körperverletzung
mit tödlichem Ausgange Angeklagte verneint hatten, in öffent
licher Sitzung an die Geſchworenen eine Anſprache gerichtet,
worin er erklärte, daß nach der einſtimmigen Anſicht der drei
Richter der Spruch der Geſchworenen ein Fehlſpruch geweſen
ſei, für welchen den Richtern jedes Verſtändnis abgehe. Unter
dem 21. d. M. hat der Juſtizminiſter nach der Fr. Deutſchen
Preſſe auf die Beſchwerde der Geſchworenen die Antwort er
teilt, daß die von dem Landgerichtsrat geübte Kritik nicht ge
billigt werden könne, und der Oberlandesgerichtspräſident in
Köln erſucht worden ſei, demſelben dies zu eröffnen.

Von einem Erlaß gegen die Soldatenmißhandlungen
weiß die Berl. Ztg. zu melden. Danach ſoll, um Elemente,
die zu Gewalttätigkeiten neigen, von dem Avancement im
Heere fern zu halten, fortan mit keinem Soldaten mehr kapi-
tuliert werden, der im Zivilverhältnis wegen Mißhandlung
oder eines anderen Roheitsvergehens vorbeſtraft wurde. Ebenſo
ſoll mit allen Angehörigen der Armee, die während ihrer
Dienſtzeit wegen Mißhandlung beſtraft wurden, nicht weiter
kapituliert werden.

Militärjuſtiz. Vor dem Kriegsgericht zu Düſſeldorf
wurde ein Füſilier der 12. Kompagnie des 39. Niederrheiniſchen
Füſilierregiments zu vier Monaten Gefängnis ver-
urteilt, weil er vor verſammelter Mannſchaft und unter Gewehr
ſich einem Leutnant gegenüber geweigert hatte, den Namen
ſeines Vorgeſetzten zwanzigmal abzuſchreiben.

Zu nur 14 Tagen Stubenarreſt wurde dagegen
Hauptmann Vode vom 84. Jnfanterie- Regiment vom Kriegs-
gericht in Flensburg wegen Führung falſcher Schieß
bücher verurteilt. Ein mitangeklagter Unteroffizier Lamprecht
wurde zu drei Tagen Mittelarreſt verurteilt.

Ein bedauerlicher Mangel. Das Berl. Tagebl. veröffent-
licht ſeit einiger Zeit das Tagebuch eines ſüdweſtafrikaniſchen
Schubtrupplers. Jn dieſem Tagebuche heißt es u. a.

„Sehr leid tut es uns, daß wir ſo gut wie gar keineAndenken an den Herero-Orlog miltnehmen können. Ein

1277 hätte doch gern wenigſtens einige Kleinig-
eiten gehabt, und ich ſelbſt ſtellte mir im Geiſte in meinerL Sunggeſellenwohnung ſchon eine große Ecke mit

rophäen aus Südweſtafrika vor. Doch da-
mit iſt es leider nichts geworden, weil wir bisher abſolut
keine Gelegenheit etwas mitzunehmen oder nach
Hauſe zu ſchicken. Gegenſtände waren genug vorhanden, die
man gern mitgenommen hätte. Zwar gehen die Männer
mit Ausnahme derer, die geſtohlene, mitünter auch gekaufte
Kord oder Khakianzüge tragen, faſt vollſtändig nackt, aber
die Weiber tragen eine große Anzahl Schmuck und Belklei
dungsſtücke, die ſich zu einem Andenken, einer
Wanddekoration, vorzüglich geeignethätten.“

Der größte Schmerz des Schutztrupplers iſt alſo das Fehlen
von „Andenken“. Jn China war der Mangel an „Andenken“
wohl nicht ſo fühlbar

Ausland.
Frankreich. Zur Syveton-Affäre, Der Chef des

Laboratoriums Oſier hat dem Unterſuchungsrichter das Er-
gebnis ſeines Verſuches mitgeteilt. Die chemiſche Unterſuch
ung ſoll das Vorhandenſein von 16 bis 17 Proz. Kohlenoxyd
ergeben haben. Eine weitere Analyſe iſt in 5 bis 6 Tagen
beendet. Dann wird man erſt feſtſtellen, ob der Tod durch
Einnahme von Betäubungsmitteln erfolgt iſt. Dr. Barney,
der Schwager Syvetons, überreichte dem Unterſuchungsrichter
einen Brief des Geliebten des Dienſtmädchens Spellmakers,
worin dieſer verſichert, ſeine Geliebte, das Dienſtmädchen, habe
erklärt, Syveton ſei ermordet worden. Die Preſſe iſt über die
Angelegenheit Syveton zweierlei Meinung. An den Mord

ben: Humanité, L'aktion. Auf nationaliſtiſcher Seite
ehen: Echo de Paris, Eclair, Autorité, Gaulois, Liberté,

Räumung
Der alljährlioh nur einmal gtattfindende grosse
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Der betrunkene Menſch wurde ſchließlich ſofort e

i t c J 4Fourn ſowie der Temps Peii je veig u nd e

Anßland. Die Peſt im aſiatiſchen RußlandDer Serd der Peſt liegt 50 Kilometer von Gurſew; weil
Koſalen und drei Ki örfer durch einen ſtarken Kor

hdon von der Außenwelt völlig abgeſperrt,

Die Wider
zweite Moblliſationkräftig eingeſet. In einem A
Polniſchen Sogzialiſtiſchen Partei, der in 90 000
verbreitet worden iſt, werden die Reſerviſten a
Mobiliſterungsorder keine Folge und direkten erſtand zu
lelſten. Die großen Städte Warſchau und Lodz ſind von der
edt bekannt gemachten Mobiliſation nicht betro worden.
n dein Aufruf des Radomer Komitees der Poln. Sozial,

Partei „an die Frauen der Reſerviſten“ heißt ed: An
Euch iſt es, Euren Männern nicht zu geſtalten, zum Mobili
ſatlonspunkt zu gehen. Denkt, daß mit dem Augenblick der
Einberufung Euerer Männer zum Krieg Euch Hunger und Ent
behrungen zu teill werden. Glaubt den lügneriſchen Ver
ſprechungen der Regierung, ſie wird Euch nichts geben

Aus den Städten Jawiercze und Czenſtochau melden Lem
berger Polenblätter Unruhen.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 29. Dezember.

Ein verſtändiges Urteil. Mit ſehr gemiſchten Gefühlen
ſah man nach den ſ arfen Urteilen, die das hieſige Kriegs
gericht bisher gefällt hat, einer Verhandlung gegen den Reſer
viſten Friedrich Hehyſe aus Köthen in Anhalt entgegen,
der wegen mehrerer militäriſcher Verbrechen angeklagt war.
Heyſe, der Sohn eines verſtorbenen Gaſtwirts in Köthen,
iſt ein dem Trunke ergebener Menſch und 28 Jahre alt. Jm

ktober 1898 9 er bei dem Anhaltiſchen JnfanterieRegiment
Nr. 93 in Deſſau eingetreten und im September 10 zur
Reſerde entlaſſen. Der n age iſt wiederholt magenkrank
geweſen und wegen Trunkenheit im Dienſt beſtraft. Auch
als Zivilperſon hat er öfter unter den Einwirkungen des
Alkohols Handlungen unternonunen, die ein vernünftiger
Menſch nicht begeht. So war er einmal nachts aufgeſtanden,
hatte von einem Bauer unerlaubt Pferd und Wagen genom-
men und war damit losgezogen, um angeblich Stroh zu
olen. In dieſem Jahre war er beim 3. Bataillon des Jn
anterie- Regiments Nr. 72 in Bernburg zu einer vierwöchent-
ichen Uebung eingezogen worden, die am 27. Auguſt ihren

Anfang nehmen ſollte. Heyſe, der ſchon im betruntenen Zu
e in der Kaſerne ankam, ſoll geäußert haben, er hätte
eine Luſt, dieſe Uebung mitzumachen; er wolle ſich nicht
ſchleifen laſſen und werde die Mililärkleider gar nicht an
e en. Vielmehr werde er aufrühreriſche Reden halten. Tat-
ächlich ſoll der Angeklagte dann in ſeiner Trunkenheit ſich

ne haben, ſich einkleiden zu laſſen und auf der Mann
chaftsſtube, wie auf der Kammer vor verſammelter Mannſchaft höchſt Werke e gemacht

in Ru ch- Polen

de bahnſozialdemokratiſche Reden“ angeſehen wurden. an
er habe geſagt, die rote Fahne in
man ihn zur Uebung,

erzählt,
te gehißt werden; zwinge

men und bis zum 21. Vezember in Haft behalten. e Un
klage lautete auf Achtungsverletzung, Ungehorſam, verbunden
mit erheblichem Nachteil, und Erregung von Mißvergnügen.
Schon am 2. Dezeniber ſtand die Sache einmal zur Ver
handlung; damals wurde beſchloſſen, den e agten auf ſei
nen Geiſtes zuſtand en zu laſſen. Damals, wie auch
in der zweiten Verhandlung waren drei Aerzte als Sach
verſtändige geladen, um denſeien Geiſteszuſtand des Mannes zu

fen. Von den Verhandlungen, die an dem einen Tage
von früh 9 bis mittags, an dem anderen Tage bis 7 Uhr
abends dauerten, bekamen die Preßvertreter nicht viel zu
hören, da die eriertre wegen „Gefähr-
dung militärdienſtlicher Jntereſſen“ ausgeſchloſſen war. Zu der Verhandlung waren auch eine
ganze Reihe Zeugen geladen. Der Angeklagte erklärte, er
wiſſe von dem Vorgange nichts mehr. Die geladenen drei
Sachverſtändigen kamen aber der Anſicht, der Angeklagte
könne nicht äls geiſtesgeſtört im Sinne des Geſetzes, wohl
aber als geiſtig mere angeſehen werden. Der Anklage-Vertreter machte desha Sehſe für die begangenen
Taten verantwortlich und beantragte unter Berückſichtlgung
verſchiedener anpgring gräng eine Gefängnisſtrafe
von 2 Jahren. as Gericht ſprach den Angeklagten
aber von den ihm zur Laſt gelegten Verbrechen und Ver
e frei und verurkeilte ihn nur wegen Trunkenheit im
ienſt z 14 Tagen ſtrengem Arreſt. Die Strafe wurde durch

die Haft als verbüßt erklärt. Auch bei der Urteils-Begrün
dung wurde die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.
h e S e Weh a etee ehe etete ca geeee e echte de ckncte Lacennt

Parteibureaun.
Mit Beginn des Jahres 1905 wird das Parteibureau von

der Kreuzbergſtraße 30 nach der Lindenſtraße 69 verlegt.
Alle für den Parteirorſtand beſtimmten Sendungen

Briefe, Druckſachen uſw., ſind vom 1. Januar 1905
ab an

J. Auer, Berlin W. 68, Lindenſtraße 69,
und alle für die Zentralkaſſe beſtimmten Geldſendungen an

Albin Geriſch, Berlin SW. G8, Lindenſtraße 69,
zu adreſſieren.

Der Parteivorſtand.

-„=J e „„U„=—JJ-- —=—J

se Veberraschungen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmaunn in Halle.

T 7

V

er trrrtTT
Geschàäftshaus 4

u

Halle a. S. Marktplatz 2 und

e e dief des Zentral-omitees der
Exemplaren

efordert, der

die als

dann werde er noch mehr Reden

e e S

e



Aneiniger direkter Zeag dieser Xarke an hiesigen Platze

Wieder eingegangen:

1 Fad ungar Kronengias
Bekannt als beste deutsehe Ware.

I 54 Br. Ulrichstr. 594l. KristalIweiss-

III Proz. Rabatt in Marken auf alle Waren.

G SeGrog 9 Ia so dick, auf Fuß Stück I Pf.
C 99. Iäs er auf Fuß Kronenmarke Stück 12 Pf.

Tee c s o mit ante 12 Stüd I m.
Stüc D f.

Wein g Ia s 07 i vante etad I v.
Wein glaä so hen et 20O v.

19 Stück m.
Wein glIa s e t Kriſal tie O p.

4 Wein x G mit grünen Fuß Stück 14 Pf.
Weimar öm e raviert Stück S p.
Weimar m G in feinſten Ausführnngen.

PuEnSChgISSoP tut 25 v.
Soxktbeoher mit Goldrand Stück 7 v.
LIiKörservico geht S 68 v.
LIXKörservice i beſſeren Ausführungen.
G Ia in ſechs Muſtern Stück Ev.
G Ia G in Kronenmarke etäd S v.
GIase I G ein Stid S v.

12 Stück m.

Sfeinbowlen vonGIasbo wem gre Metallfuß und Meten. Z. V
B o We mit 12 Gläſern und Löffel G M

ar T v SM von 3 5 Pf. an bis zu den feinſten.

Gr tis

Beachtenswertes Angebot

Peujahrskarten!
Reon aufgenommen

9 AMoSselw ein Se S f. an.Weine: Rhefnweinm So SS v. an.

Karpfen Pfund von 38 Pf. an.

Rofweinm Flaſche von 55 Pf. an.

Beachten Sie mein günstiges

AnumunnlhenerAngehof i

R onserven,-ff. geräucherter

v Lachs vPfund 95

I. Br.
Die billigen Preise
bleiben nur bis

Sonnabend bestehen.

Große Ulrichſtraße
Wuſr Ulrichſtraße

54.

x von Löbejün u. Un
Sonntag den 1. Jannar 1005, nachmittag v Uhr im Gaſthof zum

J 4

Versammung.
1. Vortragz nePraanif a

glieder. 4. SelmarDer Vertraugnsmann.
rhbeiter-Bildungs-Veroin zu Halle a. S.

Sonm vend den Fl. m abends 8
n Saale des „Bellevne“

8167 O
groffeSpivbeſte en in en turneriſchendrauge Maud 10hir 588 Cv 9. Januar: W e zSeelen ſache

a ahrsfeier M imgemüllicües Beisammensein.
Alle Genoſſen und Genoſſinnen erſucht um hre gaugh r

orſtand.

Lor karteiverein, Oistritt Nerseburg

außerordentl. ütilteder-verſinnling

Tagesordnun

wuki

1. Parteitag reugens. 2. Vevrei an elegenheiten.
u dieſer Verſammlung werden alle Geno J feſt und mens

eingeladen. ie Diſtriktsleitn ing.
2Zeit. ZToit.Sonntag den 1. r 1905 7297 3 g'bhr im Saale vonKonrad Kämpfe, Schützenſtraße

Oeffentliche Berſammlun
für alle in der Lebensmittel-Jnduſtrie beſchäftigten als wie:

Müller Am itren Brauer.ung der Sonntagsruhe im Gewerbe
euregelung ſeitens des Bundesrats.

er Einberufer.

Verband der Lederarheiter Mersehurgs.
Sonnabend den 31. Dezember abends S Uhr in der Funkenburg

ilueſter-Ball,
wozu Freunde und Genoſſen ergebenſt einladetſ geben Der Vorſtand.

Nenjnlzvurpitzen
empfiehlt F. Saatz, Markt 1, Rathaus.
Gewerkſchaftshartell Weißenfels.

Am Silveſterabend findet

r B.A L. L
entralhalle und Etadt Naumburg ſtatt.

rbeiterſchaft von Weißenfels wird hierzu freundlichſt

Der Vorstan

Tagesordnung Die Reg
betriebe von 1895 und die Lit geplante

Referent: Kollege Rerpko, Leipzig.

in den beiden Lokalen:
Die organiſierte

eingeladen.

Royal Flaſche 150 und 80 Pfg.
Kaiſer J 175 7 46 7

n Glühwein-Extr. 175 v
Schlummer- 200 100
Burgunder- 210 110

Kaiſer-Punſch Liter 7 Pfg.Vom Vass Moſelwein 56
1wr Bowle: Rotwein 60Kapern, Pfeffergurken, Perizwiebein, in

Louis Sisfeld, t rig
Müöühel,

Spiegel und
Polſterwaren

kauft man billig und reell bei

Th. Spamier
Lilienſtr. 3, an der tHallorenſtrahze 1, am Hallm

Zur Snvesterfeier

Sehb wort pfehS Punsoh- sonen Glünwein,
Rum, Tefel-z Sellen gen Ingebet. ter ar ſai Spiritnosen,

Norädhäuser-Korn.Mehrere b alten Na Anzüge, Robert Dockhorn, r.
e e ehe ſWatt. Mitgl. der dere rer wereins.

Voulag und für die Inſerate veranwortüch: Auguſt Sro d. Den der Haleſchen Geneſenſchafſs- Buhhrnwel T. T. m. d. Hale T
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Sake

Aus einem kaatlichen M
en Diziplinarhche ver h wir

ahren war
der ſozialdemokratiſche

urg am 12. April d.

uſterbetrieb.
or
wurde vorige
an Bilke.

Voigt Bernb
Er ſagte nämlich:

möchte

er Natur
rache gebracht

Spatzen von den
e Arbeiter benu

u Hauſe
zu laſſen.von Rohmaterial nicht immer ſ

Jch will hier nur dieſe kurzen
ß der Hinweis gen

e zu machen.
genau und weiß, daß

nur mit ihrem Gehalt begn
oder jene Vorteile haben.
in Leopoldshall dasſelbe der Fall

Jn einer ſpäteren Sitzung kam Abg. Voigt auf die Sache
d erklärte u. a.

Es war mir zunächſt peinlich, einzelne Beamte heraus-
ugreifen und nur ſie verantwortlich
örigleiten, die allgemein geſchehen

noch auf einen
aber er muß

werden: Es pfeifen

unkt hinweiſen. Er iſt ſehr
Land zurc in Leopold

einzelne
um für
rbeiten ver-oll auch in betreff Entna

o zugehen,

ern herunter, daß

tagelang

Aeußerungen
um dieſem Unweſen

elber den Großbetrieb
die Beamten nicht immer

ondern nebenbei
hr leicht möglich, daß

u machen für Unge-
Jch muß aber Namen

GelegenheitStaatsminiſter
Der Herr Oberſteiger Bilke

all iſt einer von den Beamten, der tagelang für ſich
at arbeiten laſſen und der Bergarbeiter Schröder in N
orf iſt einer von denjenigen Ärbeitern, der tagelang für
eamte Privatarbeit verrichtet hat.

Der Angeklagte Oberſteiger C
Sein Gehalt belä

riſtian Bilke,
uft ſich auf 3250 Mark, dazu

und 210 Mark Ortszu-
nt ſeines Ge
inkommen hat

Oberſteiger.
kommen 200 Mark FunktionszulageFür ſeine Dienſtwohnung hat

halts an Miete zu zahlen.
er danach. Er iſt noch nicht beſtraft, auch nicht disziplinariſch.

Der Vorſitzende ſtellt ſeſt, daß der verſtorbene Oberbergrat
Weißleder wiederholt, und zwar 1888, 1893 und 1900 immer
wieder aufs neue darauf aufmerkſam gemacht hat, und zwar

chriftlichen Umlauf,
efügt hat, daß die Beamten keine Bergarbei-

zrivatzweken verwenden dürfen.
daß er von dieſem ausdrücklichen Verbot gewußt habe.

orſitzenden gibt Angeklagter zu,
Bergarveiter Nikula und Linſer zu Garten arbeiten

Er hätte von ihnen den Garten graben,
auch pflanzen laſſen und ſpäter Kartoffeln roden laſſen. Haupt

ich ſei dies außerhalb der Schichtzeit geſchehen, aber auch
rend derſelben. Jm Frühjahr ein paarmal und im Herbvſt.

ier bis fünf Schichten ſeien dabei wohl herausgekommen.
uf Vorhalt gibt er zu, es könnten auch

Angekiagter gibt zu, daß er ſi
dieſes Tuns habe bewußt ſein mü

aubt, der verſtorbene Oberbergrat
tillſchweigen angeſehen und geduldet.

mit der Verrechnung geweſen ſei,
hen, daß der Staatsetat mit derſe

Vorſitzender: Sie haben alſo die Zeit, wo die Arbeiter in
arten während der Schicht arbeiteten, als

Bilke: Ja.
deſſen bewußt geweſen, daß das unredlich war
wohl, das iſt mir bewußt geweſen.
könne dem Staate nicht ſchaden, weil ich Tag und Nacht be-

war und das wieder gut machte.
mir aber klar

at es doch auch gewußt. Vorſitzender:
ergrat ſo entgegenkommend war, dann wundert es mich, daß

Sie ihn nicht um Erlaubnis gebeten haben.
Bilke geſteht ferner

holt Reparaturen an

Rund 3500 Mark

Unterſchrift be
ter zu ihren

weiteren Vorhalt des

verwendet zu haben.

chs bis acht
der Unzuläſſig

Er habe aber ge-
der hätte das mit

weſen ſein.

muß erben belaſtet worde

verrechnet orſitender: Sind Sie
ich dachte aber,

Die Unzuläſſig
Der Hberbergrat Weißleder

Wenn der Ober-

Schloſſer Hengſtmann habe wieder
chlöſſern in der Wohnun

Auch dieſe Arbeit ſei dem Werke verrechnet worden.
Nikolaus Hartmann habe, wie Bilke ferner zugeſteht. öfters

Er habe damals Ziegen gebabt. Der
er Schröder habe für ihn Möbel ange-

ür ihn Futter
ergarbeiter Ti

n heben wir folgende hervor:Aus den Zeugenvernehmun
ula gab zu,Bergarbeiter Friedrich Ni

Somme den 51. Jemer 1907.

Gartenarbeiten gemgcht zu haben, vor, nach und während der
Schicht, auch wohl mal eine re icht, einen ganzen
Tag, auch wohl mal r halbe Schicht, oder nur
ein paar Stunden. Er habe einfach ſeinen Schicht
e dafür erhalten. Für die außerhalb74 e er Geſchenke, Zeug oder dergleichen bekommen.
Geld habe er nicht gelriegt.
echt Schloſſer Chriſtian Hengſtmann, 50 Jahre alt,

geſteht z zu, Privatarbeiten für Bilke gemacht zu haben,
er habe öfter mal u repariert, auch habe er geholfen,
Obſtwein zu machen, ſowohl außerhalb der Schicht wie auch
während d en. Vergütung habe er nicht bekommen. Es
wurde als ichtarbeit verrechnet.
Zeuge Franz Schröder Prer Tiſchler, war ziem

lich 20 Jahre auf dem Werke. Er beſtätigt zunächſt das von
Bilke ſelber zugeſtandene Herſtellen einer Reihe von Tiſchler-

arbeiten. Die Arbeiten habe er außerhalb wie auch inner
ar der Schicht gemacht. Jch kriegte meine Schicht, meinen
Lohn voll ausgezahlt. An Geld habe er bekommen in den
anzen gahren einmal 10 Mark, einmal 6 Mark, einmal drei

ark. Auch habe er Sachen und Schuhwerk bekommen, alles
altes Zeug. Das Holz ſei vom Schacht her geweſen, das
e herumlag. Bilke hane ihm gefagt, wo er es
holen olle. Eiſentelle habe er vom Kaufmann Fiſcher ge
olt. Bezahlt habe er das nicht. Er habe einen Zettel be-

kommen und der Materialienverwalter habe ihm dafür eine
Anweiſung gegeben. Bohrer ſeien beſtellt worden, er aber habe
ich ganz was anderes dafür gge Es ſeien die Lehr
inge geweſen, die ihn das dafür gegeben hät'en. Das Holz

ſolches für die Wetterführung geweſen, Bretter und Stol
en. Früh und abends, aſer auch mittags ha e er ich das
i eholt. Jch ſollte wehen wo ich das Holz herkriegte,
es ſollte nichts koſten. r habe das Holz auf einem Hand
wagen hinausgefahren, ohne angehalten worden zu ſein.
Zeuge bekundet auch, was er von der Tätigkeit Hengſtmannsweiß. Auch habe er einmal beim Umzug geholfen. Pergütet

e er dafür nichts bekommen, ſondern nur ſeinen Schicht
ohn.
Das Urteil lautet auf 150 Mark Geldſtrafe SegenBilke wegen dienſtun würdigen Verhaltens. Der

Disziplinarhof nahm die von Bilke ſelber zugeſtandenen Ver-
ſtöße als erwieſen an. Jn der Verrechnung der Privat-Ar-
beiten auf die Staatskaſſe liege ein grober Verſtoß nicht nur
gegen die beſtehenden mehrfach Anordnungen, ſon-
dern auch gegen die jedem Beamten obliegenden Pflichten.

Das Volksblatt für Anhalt bemerkt zu dieſem Urteil:
„Wenn wir nur das von dem jetzt beſtraften Oberſteiger

Bilke Eingeſtandene in Betracht ziehen, ſo reicht das voll
ſtändig aus, um grobe Mißſtände auf dem ſtaatlichen Salz-
bergwerke zu konſtatieren, Mißſtände, gegen die ſchon der ver-
ſtorbene Oberbergrat Weißleder mit immer x Verordnungen verngebig angekämpft hat. Schon dieſe Notwen-
digkeit ſteter iederholung von Verboten an die Beamten

erksardeiter zu Privat-Arbeiten zu verwenden, iſt höchſt
Jſt die Autorität der Werksverwaltung den

eamten gegenüber ſo Ding Haben die Beamten ſo wenig
Achtung vor den Befehlen der höchſten Leitung Den Ar-
beitern gegenüber iſt man, wie wir überzeugt ſind, ganz
anderer Energie fähig. Herr Bilke, der Oberſteiger, hat offen-
bar das Staatswerk als ſein Privatwerk angeſehen, über
Arbeiter er zu ſeinen Privatzwecken trotz entgegenſtehender Be
ehle nach Belieren verfügen konne. Nichts iſt in ſolchen

erken wichtiger, als jegliche Willkürherrſchaft der mittlerenBeamtenſchaft zu brechen, denn dieſe mittlere Beamtenſchaft

hat als das am meiſten bleibende Element die größte Macht.
Unten die Arbeiter wechſeln und oben die Leitung auch, die
Beamtenſchaft in der Mitte bleibt am länaſten. Und daraus
entwickelt ſich bei ihr ein Stück Macht, zu deſſen privater Aus-
nutzung für ſie ein großer Anreiz gegeben iſt.

Herr Bilke iſt zu 150 Mark Geldſtrafe verurteilt worden.
Vom reinen Geldſtandpunkt hat er dabei immer nochein
Geſchäft gemacht. Denn das iſt wohl ſicher, daß die
Privatarbeit der Arbeiter, die die Staatskaſſe bezahlt hat,
ihm im Vaufe der Jahre ſehr viel mehr eingebracht hat, als
dieſe Strafſſumme. Schon von dieſem Geſichtspunkte aus
wäre eine erheblich höhere Geldſtrafe gerechtfertigt geweſen.“

Schließlich weiſt unſer Anhalter Parteiblatt noch darauf hin,
daß erſt Sozialdemokraten in den Landtag einziehen und die
Dinge dort zur Sprache bringen mußten, eve Remedur ge-
chaffen wurde, obgleich die Spatzen die in der Verhandlung
eleuchteten Zuſtände ſeit langem von den Dächern pfiffen.

Stadt Theater.
Operette von Leon. Muſik v. Lehär.

s Repertoire unſeres
te vermehrt worden:

zu deutſch Maufſefallenhändler
as iſt nun keineswegs ein be

wir wollen aber als getreue Chroniſten
von dieſem Geſchehnis

a am Montag niemand von der
aufführung anweſend ſein konnte.

m Volksblatt wurde ſchon vor kurzer Zeit über den
der modernen Operette geklagt.

agtes zu wiederholen,
Raſtelbinder mit Fug und Recht geſchehen. t

ſehnlichſt erwarteten „Schlager
als gelänge den modernen Kom-

perette mehr, was uns heute unter dieſem
nderliche Beachtung.

Hunderte von Auf-
hier wird er recht bald eines natür-

ie in Muſik geſehten Kalauer werden

Der Raſtelbinder. tSeit dem zweiten Weihnachtsfeiertage iſt d
en Kunſttempels durch eine Oper
ien iſt der

enannt, importiert worden.

eutendes Ereignis, neziemend Kenntnis
tedaktion zur Erſt-

Wenn man Luſt hätte, früher
o könnte dieſes in Bezug auf der

Auch dieſe Novität
at uns den läng

Es ſcheint
niſten keine
amen vorgeſetzt wird, verdient keine ſo

Der Raſtelbinder ſoll in anderen Städten
rungen erlebt haben

odes ſterben;
kaum lange halten.

So weit von einer Handlung übe
darf, iſt ſie derarti

Aofeniſhah
ubventin alljährlich in gr

wird vor ſeiner Abreiſe nach altem Brauch mit
Als ſie ſich ſpäter in

nern ſie ſich dieſer „vor dein Himmel“ ab
nicht mehr, ſie haben ſich beide inzwi

Janku, der R

rhaupt geſprochen werden
daß ſie mit kurzen Worten erſchöpft iſt.

wie ſie mit behördlicher
hl hinausbefördert werden,

ner Pflege

efallenhändler

ien wiedervt.uza verlobt abgeſchloſſenen
reffen, erin

aſtelbinder,
und Suza

So weit wäre alles gut.
erkorn, der abſolut dem Himmel zu ſeinem

und Suza und Janku mit einander ver-
lich eine große
durch Varieté

weitig beholfen.
Spenglermeiſters T
Korporal Milo

iebelhändler Pfe
echte verhelfen will,
eiraten möchte.

Da iſt aber der

efferkorn richtet dadurch natürmit auf dem Kaſernenhofe

öne Stellen; ſo ſei das D
Sonſt hat der Kapellme

Harmonie zu erhalten.
oweit zufrieden ſein
t wohl etwas

Ausweg geſchaffen werden.
ſich zum Teil gro

ganz leidliche

t werden kann.
at nur einige

lieben“ erwä
e notwendige

durfte man
lempnerladen i

iſiRate, i
er Jnſzenierun
erlobung im
r könnte wohl ein

n Künſtler erwarbe
Rovität fand ſo

en Beifall.

Farteinachrichten.
Zur Verſchmelzung des Diehzſchen V in Stutt-

gart mit dem Verlage der Geſamtpartei in in
das Hamb. Ech o: „Wir können nicht umhin, unſerem Be
dauern Ausdruck zu geben, daß die nur rühmlich bekannte
Verlagsfirma Dietz aufgelöſt wird reſp. in andere Hünde über
geht, wenn wir auch hofſen dürfen, daß die neue nach
den bewährten Prinzipien ihrer Vorgängerin zu handeln ver
ſuchen wird. Es iſt ohne Frage, daß Genoſſe Dietz auf dem
Gebiete des Verlagsweſens überhaupt ein r
Ranges iſt, und daß er, was den inneren ſeiner
lagswerke betrifft, unter den ſozialdemokratiſchen Verlegern die
Führung hatte. Was ſeinen Verlag immer auszeichnete, und
was ihm ſeinen geſchäftlichen Ruf auch bei Gegnern ſchuf und
ſicherte, das war das Fernhalten von der Spekulation auf die
niedrige Senſationsluſt. Wenn wir dann und wann aus
parteigenöſſiſchen Verlagen wertloſe, ja ſogar ſchädliche, weil
verwirrende Schriften hervorgehen ſahen, wenn wir beklagen
mußten, daß ſeichtes, aber ſenſationell aufgeputztes und zuge-
ſtutztes Zeug den Parteigenoſſen angeprieſen wurde, ſo war
immer zu konſtatieren, daß dem Dietzſchen Verlag ſolche Dinge
nie unterliefen. Freilich rentabel ſind gerade die inhaltlich
beſten Werke nicht immer, und ein Buch, wie z. B. die klaſſiſche
„Geſchichte des Sozialismus“ ſetzt ſich nicht ſo leicht ab, wie
Lieferungsliteratur mit pikanten Bildern. Aber gerade das
gereicht Dietz und ſeinen Mitarbeitern zum Ruhm, daß der
geſchäftliche Erfolg für ſie erſt in zweiter Linie, der Wert
für die ſozialdemokratiſche Bewegung aber zuerſt kam, wenn ſie
eine Entſcheidung zu treffen hatten. Jedenfalls gebührt es
ſich, dem Genoſſen Dietz und ſeinem Stab den Dank abzu
ſtatten für ihr hochverdienſtliches und arbeitsfreudiges Wirken.“

Eine Bewegung gegen die Freimaurer, die zugleich
Parteigenoſſen ſind, bereitet ſich in Jtalien vor. Die
Genoſſen des Organiſationsbezirks Toskang hatten bereits
auf ihrem letzten Kongreß zu Florenz beſchloſſen, diejeni
Mitglieder, die zu gleicher Zeit Freimaurer ſind, aus den Liſten
zu ſtreichen. Daraufhin tritt nunmehr der Vorſtand der
italieniſchen Geſamt- Partei der Prüfung dieſer wichti
Prinzipienfrage näher. Es wird höchſt wahrſcheinlich eine Ur
abſtimmung über ganz Jtalien veranſtaltet werden in dem
Sinne: Darf ein Sozialdemokrat eingeſchriebenes
Mitglied des Freimaurerordens ſein?

Die endgiltige Löſung dieſer ſchon lange ventilierten Frage
wird von den italieniſchen Parteigenoſſen und von deren
Gegnern mit außerordentlicher Spannung erwartet.

Halle und Saalkreis.
Halle, 30. Dezember.

Eine große Mieter-Proteſtverſammlung
findet am nächſten Donnerstag ſtatt. Sie wird von
der hieſigen Parteileitung einberufen und nimmt Stellung zu
der Vorlage, in hieſiger Stadt eine Kanalbenutzungs-

ebüh er einzuführen. Bekanntlich hat das Kollegium bereits
ie erſten zwei Paragraphen dieſer die Mieter ſtark belaſten

den Vorlage angenommen. Es gilt nunmehr, durch energiſchen
Proteſt der geſamten Halleſchen Mieterbevölkerung der Vor
lage die Geſtalt zu geben, daß ſie nicht nur die Mieter ſondern
in erſter Linie die Hausbeſitzer trifſft. Vor allem muß die
Erhebung der Kanalbenutzungsgebühr möglichſt lange hinaus
eſchoben werden. Die Gewerkſchaften und andere Arbeiter
orporationen werden erfucht, für den 5. Januar des nächſten

Jahres Verſammlungen oder Sitzungen nicht anzuſetzen.
Da die neue Belaſtung der Steuerzahler keineswegs ſich auf

die arbeitende Klaſſe beſchränkt, muß die
zu einem Willensausdruck der geſamten Halleſchen Mieter-
bevölkerung werden. Wir erſuchen deshalb unſere Leſer, ſchon
jetzt für den Beſuch dieſer Verſammlung zu agitieren.

Der geplante Rücktritt unſeres Oberbürgermeiſters
gibt zu Enthüllungen Veranlaſſung, die für uns nach ver
ſchiedenen Richtungen hin von Intereſſe ſind. Der General
Anzeiger weiß natürlich wieder von nichts, und was er weiß,

ſchwachen Wunſch wurden r einige Nummern wiederholt,
was gerade nicht zur ſchnellen Abwicklung beitrug. Die
Operette wird ſich einige Zeit halten, dann wird das Suchen
nach „Schlagern“ von neuem beginnen. Hoffentlich kommt da-
bei auch einmal etwas wirklich Gutes heraus. R. F.

W D5s-Ö-ÜThhN l1x—1llhhh„y J

Kleines Fenilleton.
Der Komponiſt des deutſchen Kaiſers. Das Giornale

d'Jtalia veröffentlicht eine Unterredung mit Leoncavalls, die
ein einziger grimmiger Angriff auf das muſikaliſche Deutſch
land iſt. Leoncavallo ſagte unter anderm, er ſei der Kritik
dermaßen Herr geworden, daß jetzt ſogar ſein „perſönlicher
Feind Mahler ſich anſchicke, den „Roland von Berlin“ in
Wien aufzuführen. Das moderne Deutſchland beſitze keinen
einzigen Koinponiſten, nur einen Haufen mehr als mittelmäßi-
ger Muſiker, wie Strauß. Weingartner, Siegfried Wagner.
Ja, ſelbſt ein beliebiger italieniſcher Komponiſt zweiten Ranges
wäre in Deutſchland hochwilltommen. Seitdem Leoncavallos
Oper „Medici“ in Berlin gegeben wurde, habe Deutſchland
keine einzige ordentliche Oper produziert. Der Kaiſer, der dieſe
nationale Armut erkannt habe, habe ſich geſagt: „Leoncavallo
iſt der Mann, zu vollbringen, was keiner meiner Deutſchen ver
mag“, und ſo berief er denn mich, um die imperiali-uife e Jdee in Deutſchland zu populariſieren.

er Kaiſer ſei von dem „Roland“ dermaßen entzückt, daß er

die Oper „ſhakeſpeariſche Muſik“ nannte. Von den An-
griffen der deutſchen Nationaliſten auf Leoncavallo war
der Kaiſer nach Leoncavalles Verſicherung „überaus ſchmerzlich
berührt. Er habe zu Leoncapallo mit traurigem Lächeln ge-
ſagt: „Maeſtro, Sie haben in Berlin Feinde, aber wiſſen Sie,
daß dies weniger Feinde von Jhnen als Feinde von mir
ſind?“ Als Beweis für die Gehäſſigkeit der deutſchen „Natio-
naliſten“ führt Leoncavallo den Ujnſtand „an, daß am Vor-
abend vor der „Roland“-Premiere im Berliner n eine
Sinfonie von Strauß („eines der üblichen programmatiſchen
Schlafmittel) gegeben wurde: „Man wollte damit“, ſo orakeltder Roland Komponiſt, „den deutſchen Patriotismus in
Extaſe bringen, und gegen mich als Vertreter r e n
Muſik ein einbliches Milieu on aber der Mißerfolg der
Straußſchen Diſſonanzen war vollſtändig.“

Von dem Komponiſten Leoncavallo mag man halten, was
man will, aber daß der Menſchenkenner Leoncavallo erſtklaſſig
iſt, zeigt die hier wiedergegebene Unterredung. Die „Populau eruig der imperialiſtiſchen Jdee“, die Wilhelm II. von dem

Vorte nicht an die Theaterrede vom 16. Juni 1898, wona
Italiener verlangt, ſind das nicht Heimatsklänge, erinnern h

das königliche Theater ein Werkzeug des Monarchen, eine
ſeiner W n ſein ſoll, eben weil es eine ungeheure
Macht in ſeiner Hand ſein könne Ein Mann, der ſo in
die Jntentionen Wilhelms II. ginn eigen vermag, verdient mit
Recht, Komponiſt des deutſchen Kaiſers zu ſein.

Jn den Blättern des rn Scherl wird zwar gemeldet, daß
Leoncavallo erklärt, bei dem Jnterview mi erden ſein
auf keinen Fall habe er den deutſchen Komponiſten dem
Berliner Publikum an nahe treten wollen. Die Meldung über
die zwiſchen dem Kaiſer und ihm beſtehende Harmonie wird
aber nicht beſtritten.

Um eines Dichters Grab. Wir leſen in der Berliner
u Jmmer von neuem zeitigt der Kampf um

Leichen, an denen ſich der on Fanatismus gros
tut, die widerwärtigſten Blüten. Diesmal muß die letzte Ruhe-
ſtätte eines der edelſten Deutſchen, eines der
Kämpfer für Wahrheit, Aufklärung und Menſchenwürde her
halten. Johann Gottfried Seume (unſer engerer Lands-
mann; er ſtammie aus der Gegend von We er dirherDie Red. d. V.) iſt es, mit de en Grab ſich jetzt blinder
ultramontaner Eifer zu ſchaffen macht.

Geraume Zeit hindurch bildete die Bebauung des aufge
laſſenen Kommunalfriedhofes in Teplitz, der das Grab und
Denkmal des hier am 13. Juni 1810 geſtorbenen Dichters
Seume, des „Wanderers nach Syrakus“ enthält, eine Streit
frage zwiſchen der Stadtvertretung der Badeſtadt und dem
Klerikalisimus. Die Stadt wollte auf dem Friedhofsterrain
einen Kurſaal erbauen. Die römiſch-klerikale Partei ubte

hiergegen aus „Pietätsgründen“, um, wie wird,
ich den ſchön gelegenen Platz für einen künftigen römiſch
katholiſchen Kirchenbau zu reſervieren.

Die Stadt ging i lich erfreuli e von ihrem Pro
jekte ab. Jn der klerikalen Preſſe aber blieb das W.
„glaubensloſen“ Seume ein Gegenſtand gehäſſiger Ausf
ſich auch gelegentlich der am erſeelentage diesmal under
bliebenen Schmückung des Dichtergrabes wi en.

Am n n war allerdings das Grab Seumes von
evgygeliſchet Hand geſchmückt.

Man ſollte meinen, daß das in errie Verr
ſtehende Denkmal nicht dem Proteſtanten ſon dem T

e e et und n et tgroßen Mehrheit aus Proteſtanten be ypflichten nicht von eruter Cut beſtimmen laſſe



ſehr vor
Wie de Seee macht.d viel eher ewelche iſſen Ken unſerer ſtädti

haben. Da heißt es:

ein u itigen Uebertritt in denvor e Ablauf der r liegt bis
zu den in die We ſt geſetzten

der d u S W daß inmen h 83 in der Richtung u Genei r be
mit demHerrn Staude ſ

der vollen Pen wie ſie am l 1906iſt, in den R and treten zu laſſen. err
a ſelbſt einer ſolchen Löſung w.

Wat A er Stadgegenüberſte die maßgebenden
verordneten Verſammlung glauben derein ſicher zu Jein, falls die

ge J und Jnhalt der Notiz ſind keineswegs eignet,
Staude zum Bleiben im Amte zu ermutigen. Bei den

„Sondierungen in Stadtverordnetenkreiſen“ hat man ſich jeden
falls von der Erwägung leiten laſſen, daß unter den obwal
tenden Umſtänden Herrn Staudes Penſionierung das Beſte
ſei. Um ſie unſerem Oberbürgermeiſter ſchmackhaft zu machen,

ves
rage aufgeworfen

Dieſen amtlichen

will man ſogar ein übriges tun und auf ein Jahr der Amts
it des Herrn Staude ve ebenſo will man ihm diePenſien voll bewilligen. eſes „Entgegenkommen“ läßt auf

die Stimmung ſchließen, die in den Kreiſen der Mehrheitder Stadtverordneten herrſcht. Sie fällt völlig zu
ſammen mit der von uns geſtern geäußer-ten, daß der Rücktritt des Herrn Oberbürgermeiſters Staude
zu begrüßen iſt. Die Saaleztg. verſichert zudem, daß der ge
ſchilderte Sachverhalt völlig den Tatſachen entſpricht. Man
wird das nach bekannter Manier in öffentlicher Sitzung der
Stadtverordneten natürlich nicht zugeben, ger daran kann
nun nicht mehr gerüttelt werden, daß die Stellung unſeres

Oberbürgermeiſters erſchüttert iſt. Mag Herr Staude
am 1. r 1905 oder erſt ein Jahr ſpäter penſionieren

um die Tatſache, daß weite Kreiſe der Bürgerſchaſt
ebenſo wie die geſamte Arbeiterſchaft die Penſionierung des
Herrn Staude wünſchen, kommt man nach den Mitteilungen
der Saaleztg. nicht herinn. Wir haben keine Veranlaſſung,
mit der Geſtaltung der Dinge, wie ſie ſich jetzt zugeſpitzt
haben, unzufrieden zu ſein.

Die Magiſtratsklage
gegen das Volksblatt ſtand geſtern vor dem Veichsgericht
zur Verhandlung. Bekanntlich wurde am 20. Juni d. J.
unſer Kollege Däumig wegen Beleidigung des Halleſchen
Magiſtrats zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Die Wieder-
gabe einer Rede des Stadtv. Thiele und ein Reſümee über
eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums, in welchen die
Etats überſchreitung bezüglich der Ausgaben für das ſtädtiſche
Rittergut Beeſen kritiſiert wurde, haben dem Magiſtrat Veran-
laſſung zur Klage gegeben, obwohl das Kollegium dieſe Straf-
aniräge mißbilligte. Gegen Koll. Thiele iſt bekanntlich gleich
falls Strafantrag geſtellt; das Verfahren mußte vorläufig wegen
der Jmmunität Thieles eingeſtellt werden.

Rechtsanwalt Herzfeld, der die Reviſion vor dem Reichs
gerichte vertrat, rügte an dem Urteil, daß aus der Tendenz
des Blattes die Abſicht der Beleidigung gefolgert werde. Er

r dies als unzuläſſig und verlangte Anwendung des
S 193 (Wahrung berechtigter Jntereſſen).Der eicheandalt betonte, daß der Angeklagte eigene Jnter-

eſſen nicht nachgewieſen habe. Feſtgeſtellt ſei nur, daß er
Hallenſer Einwohner, nicht aber, daß er Bürger der Stadt ſei.
Das Urteil enthalte keinen Rechtsirrtum, und die Reviſion
richte ſich nur gegen die unangreifbaren Feſtſtellungen. Das
Reichsgericht erkannte auf Verwerfung der Reviſion.

Nebenbei ſei nur bemerkt, daß der Angeklagte nicht nur
Halleſcher Einwohner, ſondern auch Bürger iſt, ſchon aus
dieſem Grunde hätte man ihm die Rechte des S 193 nicht vor-
enthalten dürfen. Wir kommen auf die wichtige Angelegenheit
noch zurück.

—=DESSTDSTDMä-JKeine Stadtverordneten Sitzung. Am Montag, den
2. Januar 1905, ſindet keine Sitzung der Stadtveror neten
ſtatt

Der Bäckermeiſter Louis Alex von hier ſtand geſtern
vor dem hieſigen Landgericht unter der Anklage, den Lehrling
eines anderen Bäckermeiſters ſchwer mißhandelt zu haben.
Dieſer Lehrling hatte im Jntereſſe ſeines Meiſters dem Alex
einen Kunden abgenommen. Letzterer war darüber empört,
und hatte mehrere Male Zeugen gegenüber im ärgerlichen Tone
geſagt, er werde dem Jungen ſchon einmal ordentlich etwas
auswiſchen. Am Morgen des 7. November lauerte er den

gen ab, verlangte an einem dunklen Orte mit entſtellter
timme für 5 Pf. Brötchen und fiel dann mit einem Stocke

über den Jungen her. Der Junge erhielt mehrere Schläge.
Alex wollte der Täter nicht geweſen ſein er wurde aber durch
glaubwürdige Zeugen für überführt erklärt und für die Ge
meinheit zu 50 M. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis ver
urteilt.Ein alter Schäfer ſpielte eine Rolle in einem

rozeſſe. Vom Landgericht Magdeburg iſt am 20
er Handlungsgehilfe Johannes Krüger wegen mehrfachen

vollendeten und verſuchten Betruges zu 3 Jahren cund Nebenſtrafen verurteilt worden. Er hatte ſeine Geliebte
veran labt fatt burg auszukundſchaften und ihnen zu er
Se e einen ihr bekannten Arzt von demſelbenden ehe We en. Sie gab dann die Adreſſe Krügers

an und dieſer gab ſich als Aſſiſtenzarzt der Kli-
niken in Halle aus, wobei er ſich einen falſchen Ldeilegte. Er fagte ſeinen läubigen Patienten u. a. auch, e
kenne einen heilkundigen alten Schäfer, der als ärztlicher et

er bei der Univerſität Halle angeſtellt t ſei, und von dieſem
e er wirkſame Rezepte erhalten. Die Reviſion des

en wurde in der Hauptſache vom Reich t ver
rfen, a oben wurde nur der Teil des Urteils,be von e Gekekteſe handelt.

Se Bureau des Stadt Theaters Sonnabend
geht et kg von Fritz BerendNeujahrstage nache x a ter Klein Däu umleng,

d neue Der Raſtelbinder.Arie iſt in di nr e das Schauſpiel bereitet r ver

etn h G et a e h

Aus den NRachbarkreiſen.
Eilenburg. (Eig. Ber.) Die ch ftsfü

ent die ſich mit der i th ſheeg i n von ſeinem d t
wurde ein Antrag der Verwalh. n A0 gegen er eh Shinnen i Die

rer

Verſammlung, die ſich S großen Teil aus Müglie
ſamm de wel f eſſt in der Arbeiterbew wen r
wenig bemerkt, nahm mitunter einen ziemlich ſtürmiſ
la und ſei daraus das folgende tieſe mitgeteilt:

leich nach Eröffnung der Verſamml g ſtellt Erbſch denAntrag, Peterſohn pſort wieder als Iſt ſavre einzu
ſtellen, und begründet en damit, daß man Peterſohn
nicht wegen der Lappalie ſofort entlaſſen konnte, daß er die
Geſchäfte bisher gut geleitet und man e t das gerichtlicheUrteil abwarten ſoll. Rieſche Miſſichtgrate-k orſitzender, gibt

dann eine Schilderung der Vorgänge Daraus iſt zu er
ſehen, daß Peterſohn bei der Entwendung von einigen Stan-
53 die er als Wäſcheſtützen verwenden wollte, in einem
Hehölz ertappt wurde. achdem der v zur pr
der Verwaltung gelangt, hat dieſelbe an geeigneter Stelle Erkundigungen eingezogen und iſt zu der Anſicht gekommen, J
P. nicht weiter Geſchäftsführer bleiben könne. n iſt die
Beſchluß einſtimmig gefaßt worden. Verſchiedene Bemerkun
en der Gegner des Konſumvereins, die den Vorfall als

Diebſtahl und Spitzbüberei bezeichnen und daraus auf den
Verein und ſeine Verwaltung folgern, machen es notwendig,
daß die Ehre des Vereins wie auch die jedes ſeiner Mitglie-
der gewahrt werde; Peterſohn, der den Verein nach außen
n nach jeder Richtine zu vertreten hade, könne unmöglich

ſeinem Poſten bleiben.
n der weiteren, giet ehr ausgibigen Debatte wird

von den Anhängern 3 behauptet, daß ſeine Ent-ſetzung zu ine erfolgt Eine ſolde Lappalie ſei nicht
geeignet, einen Mann aus Brot und Lohn zu bringen und
nach unſern Gegnern brauchen wir nicht zu fragen, die mögene an die eigene Naſe faſſen. Von einem Mitgliede wirdem noch zu wählenden neuen Ge tsführer eine grobe

Verdächtigung r eigud hrend ein esdem Genoſſen Berndt, r Pof in der Verwaltung verſchiedent-lich entgegen getreten iſt oſtenjägerei vorwirft. Diejenigen
Mitglieder, die gegen ein Verbleiden P.s in ſeinem Amte
ſind, begründen ihre Anſchauung damit, daß die öffentliche
Meinung reſpektiert werden müſſe, daß dieſen Vercrauens
poſten nicht ein Mann verwalten könne, der in nächſter Zeit
jedenfalls wegen Holzdiebſtahls denn dieſes ſei das Ver-
gehen P.s vom gerichtlichen Standpunkt aus r ich
beſtraft werde. Um das Anſehen des Vereins wahren,
könne man nicht erſt das Urieil abwarken,ſchon jetzt handeln. Genoſſe Burkhardt, Käfſierer des Kon
ſumpereins, erklärt et denfalls, daß es ch angingig ſei, P.
in ſeinem Amte zu belaſſen trotz aller Anerkennung ſeiner
geſchäftlichen Tüchtigkeit. Genoſſe Raute ſpricht vom Stand-
punkte der Arbeiterbewegung überhaupt gesenſ P., und gibt
ſeiner Anſicht dahin Ausdruck, 3 uns in unſerer Bewegung
P. immer als Knüppel r wiſchen ie Beine geworfen werden
wird, daß man uns r oft ſagen wird: Reformiert beiEuch, kehrt vor der eigen Tür! uſw. Den Genoſſen wird
es ſchwer gemacht werden, noch weiter mit der alten Freudig
keit zu arbeiten. Das Verhalten der Verſammlung bei dieſen
Ausführungen gab Gen, Raute Veranlaſſung, zu erklären,daß es ihn faſt gereuen möchte, ſo lange ie Arbeiterſchaft gearbeitet zu haben achen und Hohn waren die
Antwort. Peterſohn ſelbſt ſchildert ben Vorgang ganz harmlos. Er ſei dazu gekommen, als ſeine beiden 14- und ſ6jah

rigen Jungen die Stangen abgeſchnitten hatten, man habeſie eben zuſammenbinden wollen, ſei vom Gendarm überraſcht
worden und er habe ſich ſelbſt als Täter angegeben, damit
er nur für ſich ſelbſt und nicht für die beiden Jungen, alſo
zweimal die Strafe zu zahlen habe. Er ſchildert weiter, wie
ich unter ſeiner Leitung der Verein gehobenrfr daß er imſtande ſei, einen bedeutend
größeren Verein zu leiten und wie er günſti
einzukaufen t uſw. „Nur Poſtenjäger unKrämer ſind gegen mich und wer gegen mich iſt, betreibt nur
die Geſchäfte der Krämer!“

Als nach Ablehnung des Verwaltungs-Antrages, der oben
angeführt iſt, Genoſſe Burkhardt erklärt, daß P. nur als Vorſtandsmitglied beſtätigt ſei und die Verwaltung das Recht
habe, die Beſetzung der einzelnen Aemter ſelbſt vorzunehmen,
Peterſohn aber als Geſchäftsſührer nicht wieder einſetze, ent
ſpinnt ſich wieder eine zuweilen ſtürmiſche Debatte, in weler die Verwaltung dieſes ihr ſtatutengemäßes Recht vertei
digt, von den Anhängern P.s Anträge auf Statuten- Aende-
rung ſtent werden, die als nicht zuläſſig zurückgewieſen wer
den müſſen, und ſelbſt ſeine Anhönger darüber auflert,
wie ſie „zu ihrem Recht kommen können d. h. ihn wieder
als Geſe äftsführer einſehen können. Der oben ange
Antrag Erbſch wurde, weil er gegen das Statut verſt W
z3 t, zur Abſtimmung geiracht. Die Verſammlung wird wohl

ſon dern müſſe

eine Bi ſtaltfindende zur Fol ge haben, in welchernach dem Willen der Anhinger P.s eine neue Verw
rs ählt werden ſoll. Jedenfalls aber hat durch den Verl

Sache die Ardeiſerbewegung in Eilenburg ziemlichen
en erlitten und wird wohl noch mehr zu erleiden
aben.

Schkendi Eig. Ber.) Und nochmals F. M.wer el Das enehe Vorgehen des
arbeiter- Verbandes und nicht
öffentlichte Brief eine Wer
Kommerzienrat F. ſehr verſchnupft, ihm abergleichzeitig betraſich gemacht, daß die Arbeiter keine willen
loſe Werkzeug in ſeinen Händen mer ſind und daß vae

r Zuſammenarveiten“, wovon der Herr Weberſeinem Antworiſchreiben ſo ſchön zu erzählen Zu zum

zule er in der Preſſe vern ühehriert vätten ve Herrn

Glück für die Arbeiter nun endlich aufgehört bat tratu die gewählte Kommiſſion m a W de Weder i Unter

e

ben en

nicht raten ſei, ſo könnwas 2 iz i t
zu
derd gen u let regeltenUnterſtie z verdienen e
ſonnenes e den Fgdergen
gebere Gleichgeitig möge dieſes für die

e r ſich
e Arbeiter in e Betriebe ei

n e it We und v eß en den erb le g. wirtſchaft
r drei die Wkerhalb ſeines Betriebes

gehen Herr Weber anführt, werden ſchon dafür oregnb e vas einmal n zu du J
en e dore n ehren erdelgeſe en b

eyburg a r a e weinem in der Holzſchleiferei b hafdten Arbeiter n Durch
ein ſogen. Pappenmeſſer wurde ihm der Daumen der linken
Hand förmlich weggeſchnitten.

Wittenberg. Beim Ueberſchreiten dverunglückte Fitinen abend ge 4 uühr auf e
ſonenbahnhofe der verheiralete iſenbahnarbeiter Ernſt Br
witz Er wurde von einer rangierenden ter un
ihm ein Fuß abgefahren. Außerdem erlitt er ſchwere Verletzungen am anderen an leichtere am Se Der Ver
unglückte wurde in das Paul Gerhardt-Stift gebracht, wo er
mswiſhen verſtorben iſt.

us dem e geſtürzt iſt an elben Abendz eſigen h eine Frau aus Schmiedeberg. Der
hr a ier eintreffende r zug aus Berlin,cher e eine Minute Ah hat, hielt e weit gußer

heit der Station, daß die Paffagiere der zwei letzten Wagen
i n er einen Sprung ins Dunkle zu machen, da

er erhöhte Bahnſt en wen entfernt war. Ahnungslos wollte

W Frau mit Kinde ausſteigen t t ien i den mehr unter den Füßen, un
Kinde und ihrem Handgepäck vom Trittbrett r lge trugen
leichte Verlehzungen davon. Auch andere I agiere mußtenden Luftſprung machen, um b 8 Zug dex en zu
Die La eine werde wen dieſes ver alles an
diger Stelle anzubringen, war leider zu kurz, aber vie eicht
kommt der hinkende dte für die e Arwaltung in Form einer
Doktorrechnung nach.

Artern. er Brandwunden am Ober
körper, Arm opf wanderte der Arbeiter Brand am 26.
d. M. in unſere Siadt ein und verbrachte die Nacht in der
Herberge. Am an en Morgen fand er Aufnahme im hie
gen Kranker avſe ie de e e ſich der Bedauerns
werte fen in der Herberge zu Allſtedt am 1. Weihna z
terte eegäh ob infolge unglücklichen Zufalls oder
vor z r nicht ſicher feſtgeſtellt.a. Den Sohn erkannt. Der BergmannKönnern welcher wegen des in Sangerhauſen vorgekomme

nen, von uns bereits des näheren gemeldeten Unglücksfalles
mit ſeiner Ehefrau nach dort gefahren war, hat in dem verun
glückten jungen Menſchen ſeinen 19jährigen Sohn ertannt.

L. Magdeburg Wegen B 24237 un Aer Direktion
des herzoglichen Salzwerkes in Leopold s iſt am8. Juli der Redakteur der Volks ſtimme, Richard v 9 ch, zu
einem Monat Gefängnis verurteilt worden. Durch liſthrze

eines Schachtes waren mehrere Bergleute um das Leben ge
kommen. Jn einem Eingeſandt d Volksſtimme wurde dannbehauptet, daß i die Nachläſſigkeit der Vergleute, ſondern
vielmehr die Anordnungen der Lomten die Schuld an der

artigen Unfällen trügen, und daß die Beamten ſo handelten,um einen möglichſt hohen Gewinn herauszuſchlagen. rGericht hat dieſe Vorwir fe als widerlegt era via
viſion des Angeklagten wurde geſtern vom Reiche lerchie

verworfen

Nordhau z V rd? Jn dem ca. 2/2 Stunden von r
an örf ützlingen wurde Mittwoch morgenLumpe ar zler ſeuter hinter dem Pfarrgarten tot auf eſur-

den. Derſelbe wurde am Abend zuvor angetrunken geſehen.
Die an ihm vorgefundene Bee rngen laſſen darauf ſchließen,
daß er ermordet worden iſt. Als der Tat verdächtig ſind ſeine

öhne in das hieſige Landgerichtsgefängnis eingeliefert
Sömmerda. Anmaß r 7 eines S Sehtg. Der Tierarzt Paul Kölling hat vor Jahren

ihm Fragen Poſten eines Kreistierarztes in
S ehnt, t en ſich ſeitdem au ine Türſchild und
Fewet Kreistierarzt“. egierungsbezirkeMerſ e b 7 ba eine Verordnung, wonn der Geſund
W uſtand von Tieren, die aus einem benachbarten e ie

bezirk eingeführt werden, vom Kreistierarzt zu beſcheiniFen iſt. Kölling hat nun in zwei Feleg dieſer z den Ge
und üs gute nge von m beſcheinigt, und dadurch Ver-

3 a z gegeben, daß effenden vie indler wegenZigis z r der dige ogri Fal wurden.n s ing wegen
Land geri t Erfurt hat am 238.

S g ornahme einer Amtshandlung 132) zu 50
ſtrafe

n

ber
Mark verurteilt, außerdem wegen Anmaßung eines
Titels (Uebertretung von „8) zu einer Geldſtrafe eMart. Die Reviſion des ÄAngetlagten wurde vom Rei chs
erichte verworfen, re das en S 132 ine kommt. nete grah das e t den Ange-

a en v der e von s 360,8 frei, weil die Stra at

Gerichtsſaal.

Schöffen er.8 Halle, 29. Dezember.
fugs hatten

Hermann
ber auf der Zietenſtraße einen ganz

r un die an igei einKummer, der
e Monat

z mit
lln

öller am
Kl k.u
t h enſcheSepgnſlen

u vt. 5et en aS d a7. 10. e

n e n

T



m h 5
Alfons Thiel ause a eVaters diente, ermorgert er e der mit dem Mädchen in in

iſt dringend verdächtig, ſie ermordetn 2, ger nunglüeck

S r reS S rde n ſee, iakoniſſen
h es gen 7 Golbache

ſeine Feldarmee vo zude m z die Provinz
Betersburg, 30. Dez. Der Korreſpondent de NowojeZum Wremja telegraphiert aut Charbin, daß der erbliche

ugiſten bürger Staroſchenski auf Befehl Kuropatkins aus der
vor Hurei ausgewieſen worden iſt. Staroſchenstt ſollte den

Transport der Medikamente für x des Roten Kreuzese r c e.iertenn Cair aus beträchtlicher er ab und verletzte kamente ſondern Braunntwein le
r von Schmuggel längere betrieben undirre S t r ie der Fuldaer e ein ſehr großes ermszgen h u

e e h e Letzte Aachrichten VerW vie n n und i m e äh u hen vor ein de derumgewechſe ee v i Arbeit Drei beim Brückenbau über Krieg n Oſtaſten. Friſt, Reviſion gegen e ü ürtel eingelegt.
die Lenne bei ftigte Arbeiter e in den Fluß. London, 80. Dez. Aus Tokio wird gemeldet, daß dieiſt ertrunken, e ein anderen chwer verletzt. japaniſchen Verluſte bei der Eroberung des Forts Erlungſchan Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Mainz. Liebestragödie. r Urlaub dliche auf 1000 Mann geſchätzt werden. Eine Berluſtliſte zählt 49 Off vvwraaaaaMusketier Mann vom 112. Jnfanterie- Regiment zu Raſtatt S ziere vom Oberſt abwärts als tot, 68 als e Sieben Verantwortlicher Redakteur: A. Weißuann in Halle.

Siadt Thenter Hule a. T “heater.ſArbeits Saal Apfelsinen Sangerhausen
Direktion: M. Richards.
onnabend den 31. Dezember nebſt Kontor, der Neuzeit echen104. aekt s t 4. Viertel. e r i en friſch eingetroffen, billigſte Preiſe. Silveſter-

Zum 1. M a 1. Male: Kur och 5 Zue: 8 beden gieer denten ad und ſehr Eaes Aehennesbret Vallen h
n Fen uſw) ca. 20 am feine Datteln nangs. ſämtlicher Gewerkſchaftla enDer ünge Dans. eihnachts ro ramm. e e n Robert Semmler, wozu ergebenſt einladet

Luſtſpiel in 3 Akten von Fritz Berend. Ab 1. Jgnnar 1
eber

Raum mit Heizun
wie ein RAernclz
Neubau, Harz 4

a bſt 3. h Wwandls. des Gewerkſcheftskariel. Gaſtwirt Stein
Sonntag den 1. Januar 1905o wenn grof h Honigkuchen, Streckau, Glück aufl
zu H ch ß Sonntag den 1. JanuarKlein Däumling. 3 onigkuchenbruch gr. Reujahrsballe mit Geſan ger und Apollo- Theater. A. billigſt bei v wer Zanzen,

e e e e Karl Tornow, h See106. Abonnen ort Viertel. Ab 1. Jannar I90s. käglich Konſum Verein Jnh. z Robert 8ebtrwer,Beamtenkarten ungiltig, abends S Uhr Leipzigerſtr. 82. Gaummitz.
Novität! um 3. Male: NovitätlDer Raſtelbinder.
Operette in einem Vorſpiel u. 2 Akten

von Lehar-

Fenes Meater, hale a. S.

Direktion R. M. Mauthneor-

Hale-Giebihenſein n. Ung. Friedrien Zeler, Loge nd do 1. Saſenze

Kapern, m äilbeſer rin en
Art empfi it für u 57h h ne e die S n Leere

Perlzwiebeln t elSonnabend den 31. Dez. Abds. 8: in drei Hiesn in J im ſie in z B. Rliedtner.Wo en Einfall e e f. harte Se aföurken, n l
an d T Hasenklein aumnitz.I Pfeff groß und friſch z p Pf., 3 Stck.kssig u. Gowürzgurkonſpranz Wie Sbinlr Zum HNeujahrs- Ball

Aukerſtr. 12 u. Wochenmarkt. mit an
Carl hange Sen. m Frisene Havenkieln, uns unter en des Arbeiterseſans-

meee 5. inSauerkohl- und Konserven- Fabrik. A. Tell, Ritterſtraße 15 Der Vorſtand. Bn,r,
Telephon 1086. Kleine Alrichſtraße 26. W Ausverkauf Kaufe ſtetsff. ertn C 2ur dieſen Sonnabend. Warenſchränke, t e gaden-

We Aufgabe der Filiale Linden tiſche, Nachlaſſe von Möbeln,

gats erHierauf: Neu! Zum 1. Male:wie Berlin am „Deutſch-Amerikaniſchen Theater während der
Saiſon 1908/1904

mal geführt.1. Bild Auf der r
inſel. Zeit 18097. Jn der Bai von
New York befindet die Em-

e

Walhalla Thoator.

Jnhaber: Otto Rermann,
Heute Sonnabend

gr. humoriſtiſche
Vorſtellung

wanderungsinſel Ellis Jslandnannt. ämtliche Zwiſchende z.

Ja geiere werden dort vor rer
r einem Verhör unterworfe

Die Einwanderungskommiſſion ent Pianinos, Geldſchränke cſcheidet nach demſelben, ob die Lan à Stück 5 und 10 Pfg. aße 56 verkaufe ſpottbillig einenmit anſchließendem dung z e Ort der ff. saure, Senf- u. e w. t Zuekerwaren usw. Friedrich geieke 5silyesier Ball n re henen eBadeort in der le bbn d New r ff. Cervelatwurst, roh. ander Lindenſtraße 56. NB. Kauf auch ſtets ganze Lager

Morgen Sonntag 4. Bild Sſfize der Brauerei er. Robert oekhorn z f II kauft fort- neuer Möbel.Die grössten van an Es r et Hasenfelle e ungitglied des Rabatt-SparVereins. Joh. Bernha u erben macht es nicht alleieberraschungen Baron Daenv. bigen ſtow. Mußt's Sparen auch verſteh'n,
Geschàäfts-DVebernahme. Achtung Rossfisisch! Und tlügli- alles teilen einKarl Wörmanu, Bra vereinder Saison. Stauber. Bringe einem geehrten Publikum Wenn alles gut ſoll geh'n.d a niſch I von Trebnitz und Umgegend zur Pfund 30 Pf. täglich friſch.

J 7 J e en d Weh Kenntnis, daß ich das zweite Sudwigſtraßte 5. LangguthsMiene Brandt Anna ler Lincke. Barbier Gesgochäft Silpeſter: großartiges Rindfleiſch
ulda el Annalieſe Stauber.
ein Lehmkuh W. Brackmann.Se leeren ſeine Schweſtern

erſtr.88, IKaiser anorama g. F W Bratoroin. Ltaaton Rorcamnorit e e Haushaltungs-Bueh
örein, Staaten Nordamerikas,

Kundſchaft in und außer dem Hauſe Pikanten Salat Pfd. 60 Pfg.

Katharine s pünkklichſt d ſauberſt be Kirehner.Pruaident Roosovelt. edey Conrad. Hedwig Riſtau. ſehen e i gß 51 Reilſtraße 126. für alle Tage des Jahres.
Sitzung im Wetsson Haus. anno Barbier u. Friſeur, Frebnitz b. Luckenau Preis 1 M.Welt-Panorama e a t ifred Graening. Zum Silves ter Zu beziehen durch die

öbeif eifabrik S azin ff. Xonig- u. Gewürzkuchen, Volksbuchhandlung,
auf 3 Mk. 3 Mk. Rabatt, Geiſtſtraße 21.auf 10 Pf. 10 Pf. Rabatt.

W e Merseburg.erſtr denſtrTh iſt 2, W hereſte. Mittwoch den 28. Dez. abends

en r 1 Schreibtiſch h Milteltes ber Arte n
et Karl FriedrichAus ſtattungen n den ind Geſchirr ine binette

mannias HitzköpflFeremia S Snidt-Waldburg.

Bärbele nuny Mellenthin
Hannele elene Hübnerd 7 indiſch

an
Daura Renésee S Becker

Venedig ar Wende hetet

Veinste
Pungeh-Devenren

nach Düsseldortfer Art
in allen Füllungen und Preislagen.

ran S Eilſe L oxensz
Marie Lange

in Einwanderungskommi ar
Heinz Fuß.

Ein Paliceman Engelbert Milde.
Matroſen und Einwanderer ver-

c

ſchiedener Nationen, Badegäſte, fegm ndenkeninzelne Möbel, Spiegel und iſt billig zu verkaufen. difrulet rein lognaks. ten et e eerten Der rung igſt 2 uſe, Leipziv a krecka en Anna iſcherſtraße 37, 1 Tr. bat zahlre erſuchtehneider 60.Rum und Krak Arno e weiders
wwie dito Tafolllböre S Scuſuerſlſtefel n Sdihe

Müller-Lincke, gefungen von An
ülſer Finche.
nſang s Ahr. Ende 10 Ahr.

Keine Preiserhöhung!

e der Vorſtand des Verbandes der Fabrik
Sie. m Hilfsarbeiter u. Arbeiterinnen

43. deutſchlands, Zahlſtelle Rerſebutg.

empfiehlt getragen, aber gut erhalten, ver- d Morgen SonnabendMoritz Kado Nacht. o Kctere erzlehen Da66 grü Stube, Schlaf für die zahlreichen Krn. on wen Reinh, dbbins äünen u nen e vermeten. anz e mit c owie m unſeres Se
W Leipzigerſtraße. Bl Roßſchlächterei v elektriſch Zangenber Könlor erbet bin du dert Ken e trauernde Familie e
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Es werden aImiliede Varen, welehe der Hode unſerliegen, edenee le Varen, ren denen nediossene Sorümente ment

mehr vorhanden sind,

becleutend unter Preis verkauft.
Unter anderem empfehlen wir:

Damen-Jacketts, Paletots, Capeos, Kragen, fertige Damenkkleider,
Kleiderröcke, Blusen, Morgenröcke, Matinés, fertige Mädohen-Kleider,

Mäntel und Jacketts
Knaben- Anzüge und Veberzieher.

Tuche, Buckskins, Seidenstoffe, Kleiderstoffe in Wolle und Halbwolle, Waschstoffe, Besätzo, Spitzen,
Spachtelkragen, seidene Bänder, Gürtel, Pompadours, Lavalliers, Krawatten, Tapisseriewaren,

Möbsetstoffe, Teppiche, Portiéren, Gardinen (ältere Muster besonders billig).
Ebenso Hemdentuche, weisse Leinen, Inletts, Bettzeuge, Tafel- und Tischwäsche, Taschentücher

Wischtücher, Handtücher, fertige weisse Wäsche, wie Tag- und Nachthemden, Beinkleider, Frisiermäntol,
Nachtjacken und dergl.,

welche in unseren Schaufenstern und infolge des lebhaften Weihnachtsgeschäftes etwas unansehnlich geworden sind, auoh Reisemuster.

Reste und Coupons
9ön allen Warengattungen, welche sich angesammeit haben, um damit zu räumen,

auisser gewöhnlich ger

Brummer Benjamin
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 22/23. JOrte Nrankenknſſe fürKnie ſ Halle- Giebichenſtein her e

die etzt den Sonntage Ersten vormi r 1 r in m esGeſchäft Eichendorffſtraße 24ſchaft den ich ndorff ſt 5. ße Gummi
wegen inventur geschlossen. I Ball 5 Kiüicſſeich heſttn Anh

reundlichſt einladet Der Vorſtand.Der Vorſtand: Hchulkze. Rammker. nfang nachmittags 4 Uhr. B. Rüoatner.

5 Fthleten-Klub Eiche, Halle a. S.Sonnabend den 31 Dezember findet im Saale der Moritzburg unſerS l este feier e
geſtalten ſich erfahrungsgemäß ſehr vergnügt, wenn für Soherzartikelaus der J Borſtaud.
Spezialabteilung von O. Fe Ritter geſorgt iſt.

Reizende Ueberraschungen, Ulksachen, Vexier- und Heduldspiele, S Stoff Feſte S

Zukunftsorakel, Glücksnüsse zum Zieigiessen. dehrete 1009 Meter ivinig.
Halle 6. II. Ia Leipzigerſtr. 87.

X S Halle (S.). Kaufhaus 1. RangesC. 7 Ritter. Leipzigerstrasse 90. CXÄÜ.
e r örfabrik und Weinhan lung
Veriangt nur noehTun Siivesier -Sitte, |E. Foerster (l.: 0. drehnen Leipzigerſtr.

denn es ist das BESTE. offeriert in Ia Qualitäten:offerieren wir unsere vorzüglichen

Punsch Er rakte J V h Burgunder-zu nachstehend auffallend billigen Preisen: 5 PPoOortwein-
Rotwein-Punsch-Extrakt Fl. 1.30 Schlummer-Punsch-Extr. Fl. 1.80 5 vVirtoria-Funseh-Extrakt 1.45 Schwed. Punsch-Extrakt 1.99 er t I Schliumm mer I
Rcyal-Punsoh-Extrakt 1.60 Kaiser-Punsch-Extraxt 2.90 te en 2.20 e i ArakK-W P unsch- X s8eld. Burgun Punse 2.30 n rsowie Rum ArakK, Kognak und sämtliche Weine in bekannt Rotweinm-

vorzüglicher Güte. uSämtllche Punsche etc. sind auch in halben Flaschen vorrätig t Silvestev-
Rlsner Oo., Volns Uhehstraszs 2, e h AlIKohol freienWeingrozanandiung, Fernrut 2322. Arak, Rum, Kognak, Alten Korn, in- und ausländ.Viele a h n ſär- e Liköre und Weine S preiswert.

ca
a er die Jaſerete verenweems r h e e

45

e J nre 3
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